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Inſerat 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 8. Febr. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 


öffentlicht einen mit dem Armeebefehl des Kaiſers vom 
6. d. Wis. vollkommen ee eee Flotten-⸗ 
befehl. — Anläßlich der Aeußerungen des Kaiſers 
über ſeine hohe Gemahlin bei dem geſtrigen Empfange 
der Präſidien der beiden Häuſer des Reichsrathes 
feiern die heutigen Morgenblätter die Ka iſerin in 
begeiſterten Artikeln. Die „Neue freie Preſſe“ ſagt, 
die Rede des Kaiſers ſei ein Denkmal, welches er der 
Kaiſerin in der Geſchichte errichtet habe; ihr Bild 
werde den Völkern in der Geſtalt vorſchweben, welche 
aus der ergreifenden Schilderung ihres hohen Gemahls 
zu erkennen ſei. 

Paris, 8. Febr. Dem Oberſt Senard iſt wegen 
des von ihm erlaſſenen Tagesbefehls eine amtliche 
Rüge mit bezüglichem Vermerk in ſeinen Perſonal⸗ 
alten ertheilt worden. 
Paris, 8. Febr. Das „Journal des Dabats“ 
findet die Unterſuchung gerechtferligt, welche der Kriegs⸗ 
miniſter betreffs des Falles Senard anordnete. Es 
handelte ſich nicht darum, zu wiſſen, ob die deutſchen 
Behörden es an Humanität fehlen ließen oder nicht, 
aber es ſei unmöglich, zu geſtatten, daß ein Oberſt 
in ſeinem Tagesbefehl au die Soldaten ſich über 
deutſche Behörden äußere. Wichtig ſei, daß das Ver⸗ 
1 des Oberſten Senard keinen Präcedenzfall 

ilde. 

London, 8. Febr. Aus Cloumel wird gemeldet, 
der Parnellitiſche Deputirte Condoe ſei wegen 
Verletzung des iriſchen Ausnahmegeſetzes zu zwei 
re Gefängniß mit Zwangsarbeit verurtheilt 
worden. 

London, 8. Februar. Ueber den jüngſt gemeldeten 
Aufruhr in Chinkiaug wird weiter Folgendes be— 
richtet: Die ganze Fremdenkolonie von Chinkiang iſt 
in Shangai angekommen. Die Aufrührer haben, von 
chineſiſchen Soldaten unterſtützt, beinahe das ganze 
europäiſche Viertel zerſtört und auch die außerhalb 
deſſelben ſtehende amerikaniſche Kirche niedergebrannt. 
Die Conſuln blieben allein in Chinkiang, wo jetzt 
mehrere Kriegsſchiffe eingetroffen ſind. 

Rom, 8. Febr. Zwiſchen einer größeren Anzahl 
beſchäftigungsloſer Arbeiter und der Polizei 
kam es heute zu wiederholten Zuſammenſtößen. 
Die Arbeiter zerſtreuten ſich ſchließlich, zogen in ein⸗ 
zelnen Trupps auf verſchiedenen Straßen nach dem 
Centrum der Stadt und zertrümmerten unterwegs 
mehrfach Ladenfenſter und Straßenlaternen, jo. daß, 
um den an mehreren Punkten entſtandenen Tumulten 
zu ſteuern, die Polizei wiederholt einſchreiten mußte 
und mehrere Verhaftungen vornahm. Die Laden⸗ 
beſitzer ſchloſſen vielfach vorſichtshalber ihre Läden. 
Vor dem Parlamentsgebäude war zum Schutz eine 
Truppenabtheilung aufgeſtellt. Gegenwärtig iſt die 
Ruhe wiederhergeſtellt. 

Ein 


Madrid, 8. Febr. Theil des Militärs 


— 


Hoſpitals iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden. Der angerichtete Schaden iſt ein beträchtlicher. 

Belgrad, 8. Febr. Der öſterreichiſche Geſandte 
überreichte 5 
Chriſtie die Jnſignien des Großkreuzes des Leo⸗ 
pold-Ordens. 


Die Marokkaner. 


Die Botſchafter des Sultans von Marokko und 
ſeine Begleiter haben dem jungen Kaiſer des Deutſchen 
Reiches Namens ihres Sultans gehuldigt und als 
Tribut ſeiner Hochachtung zehn Berber-Hengſte dem 
kaiſerlichen Marſtall zugeführt. 

Marokko beſitzt gegenwärtig politiſche Bedeutung. 

Unſerem Intereſſe eulſpricht es, daß Italiens und 
Spaniens Anſprüche jenes auf Tripolis, dieſes auf 
Marokko, mehr Chancen gewinnen, als die Frankreichs. 
Die Verwirklichung der Anſprüche jener beiden Mächte 
wird kaum in naher Zeit erfolgen; Spanien iſt zu 
ſchwach, um ein Abenteuer zu wagen, bei welchem es 
Frankreich auf ſeinem Wege finden kann und welches 
von dieſer Eventualität abgeſehen, unabſehbare Kämpfe 
mit den ſtreitbaren Bewohnern des Landes verſpricht, 
die Blut und Geld erfordern würden. Italien iſt 
durch ſeine Stellung zu Frankreich und ſeine Finanz⸗ 
lage gewarnt, nicht einen Konfliet mit der Pforte zu 
provoziren. Als der Sultan von Marokko im Jahre 
1887 erkrankt war und ſein nahes Ende erwartet 
wurde, da zeigte ſich im Mittelmeer große Bewegung, 
Frankreich und Italien ſandten Schiffe zur Beobachtung, 
Spanien unterhandelte mit Italien wegen gemeinſamen 
Handelns, falls Frankreich einen Schlag unternehmen 
ſollte, die weſtliche Grenze von Algerien wurde von 
den Franzoſen ſtark beſetzt, die ſpaniſchen Garniſonen 
von Ceuta und Melilla erhielten Verſtärkungen, vier 
neue Reiter-Regimenter wurden in Spanien gebildet 
und die Aufſtellung eines Armeecorps in Andaluſien 
2 Eine Marokko-Conferenz ſtand in Aus⸗ 
icht. 
Der Sultan, hieß es, habe von einer eiferſüch igen 
Favoritin Gift erhalten. Er iſt geneſen, aber die ver⸗ 
dächtige Schöne wird ſchwerlich den Nachweis ihrer 
Unſchuld erlebt haben. Welch' ein Mann! Die Zahl 
ſeiner Frauen iſt achtzig und jede iſt eiferſüchtig auf 
die anderen neunundſiebzig! Aber er bleibt doch 
weit hinter ſeinem Vorfahren Mulei Ismail, der zu 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts regierte, zurück, 
denn die Zahl der Gattinnen Mulei Ismails war 
8009, und er hatte 825 Söhne und 342 Töchter. 

In Frankreich blickt man argwöhniſch auf die Ma⸗ 
volfaner in Berlin. Denn Bismarck iſt alles zuzu⸗ 
trauen, ſagen ſie, und ein Blatt wittert, daß die 
deutſche Politik am Atlas Erbſchleicherei treibe, am 
Atlas, den Heine ſeufzen läßt: „Ich unglückſel'ger 
Atlas! eine Welt, die ganze Welt der Schmerzen muß 
ich tragen!“ Aber ein ſchlechterer Dienſt könnte uns 
nicht erwieſen werden, als durch die Zuweiſung eines 


Dunkel! 
Criminal-Erzählung von L. T. 
Nachdruck verboten. 


(28. Fortſetzung.) 

„Es iſt gut ſo,“ erwiderte Körber befriedigt. „Ich 
will ſie jetzt nicht ſtören, allein wenn ſie erwacht, ſage 
ihr, daß ich ſie nicht im Stich laſſen werde. Theile 
ihr mit, daß Du meine Braut biſt, dann wird ſie um 
ſo größeres Vertrauen zu Dir und mir faſſen. Ich 
werde ſie übrigens heute noch ſprechen. Zum alten 
Berger ſoll ſie nicht gehen — ich will mit ihm ſprechen 
— heute noch. Bitte fie, daß ſie das Haus heute 
nicht verläßt.“ 

Anna verſprach es. 

„Hat Paula von Deinem Bruder nicht geſprochen?“ 
fragte Körber weiter. 

„Nein.“ 

„Prell hat ihr eingeredet, daß Heinrich den jungen 
Berger erſchoſſen habe, fie weigerte ſich deshalb geſtern 
Abend zu Euch zu gehen, bis ich ihr die Verſicherung 


gab, daß Heinrich unſchuldig ſei. Sie glaubte mir. 
seite darauf, Anna, wie ſie von ihm ſpricht. Ihr 
7 habt ja ein feines Ohr dafür. —“ 
Sch verfahre diana ihn an. 
5 P ebe Di N u un i Wes⸗ 
dae Grobe fe. e 


„Wesha * 83 5 5 
Heinrich dies Müdchtn ber lächelnd ein. „Weil 
Liebe zu ihr, ſelbſt im Ger, mer liebt, weil die 
75 ) je Gefängniſſe, feine Bruſt er⸗ 
füllt. Aung. wenn er 1 bdater ein Herz 
nöthig, an dem er vergeſſen kann, a . 
erduldet hat!“ was er unſchuldig 

Anna begriff dieſes nur zu gut. 

Körber verließ fie, indem er derſprach, na 

tunden wiederzukommen, um ſelbſt mit 
brechen. 

Sei 
liebte Pa 


ch einigen 
Paula je 


iel geprieſen batte Des ehr 
gethan prieſen hatte! Deshalb hatte er mehr für ſie 


Weiſe 


hatte, Alles zu wagen, um ſich den Beſitz des Mäd⸗ 
chens zu ſichern. 

Gedanken auf Gedanken reihten ſich für ihn daran, 
während er langſam auf der Straße dahin ging. 

Ein Bote des Criminal⸗Directors holte ihn ein 
und ſtörte ihn. Derſelbe war bereits in ſeiner Woh⸗ 
nung geweſen und hatte ihn nicht getroffen. Pintus 
wür ecke ihn dringend zu ſprechen. 

5 Ein Lächeln glitt über das Geſicht des Commiſſärs. 
Er errieth, weshalb der Criminalrichter ihn zu ſprechen 
wünſchte. 


98 werde ſogleich kommen,“ erwiderte er dem 
en. 

Als er kurze Zeit darauf bei Pintus in's Zimmer 
trat, entging ihm nicht, daß derſelbe in aufgeregter 
Stimmung war, obwohl er dieſelbe ſo gut als möglich 
zu 598 ſuchte. b 

Herr Commiſſär,“ ſprach Pintus, „der Doctor 
BED 5 ar 1 5 ur ae 

* 5 ic ac te ar 1% — . u * 
lächelnd. ) dachte es mir,“ unterbrach ihn Körber 
„Er hat mir Alles mitgetheilt,“ fuhr der Richter 
fort, ohne auf die Unterbrechung zu achten, „den 
ganzen unangenehmen Auftritt von geſtern Abend, Ihr 
Auftreten ihm gegenüber, Ihr Eingreifen in ſeine 
Vormundſchaftsrechte und ſeine Unterredung mit Ihnen 
heute Morgen.“ 

Er ſchwieg. Er ſchien Körbers Antwort, vielleicht 
deſſen Entſchuldigung, abzuwarten. 

„Nun?“ warf Körber mit großer Gelaſſenheit fra⸗ 
gend ein. „Hat er nichts weiter hinzufügt?“ 

„Doch, Herr Commiſſär,“ erwiderte Pintus, ſeine 
Aufregung immer weniger verbergend, „er hat ſich 
über Ihre Eigenmächtigkeit beſchwert, er hat ſich be⸗ 
ſchwert, daß Sie Paula Braun zu der Mutter des 
Mannes gebracht haben, der ihren Verlobten er⸗ 
mordet hat!“ 

„Herr Criminalrichter,“ fuhr jetzt Körber ungeduldig 
auf, „was Sie Eigenmächtigkeit nennen, werde ich zu 
Schug angel Das junge et 5 

g gerufen und ich werde es ſchützen. Au 
91010 chluſſe iſt es mir zu Hellmanns Mutter 

„Was wollen Sie denn beginnen?“ warf Pintus 
ruhiger ein. „Sie haben kein Recht über das Madchen. 

„Ich beanſpruche auch nur das Recht, welches die 
Geſetze einem Jeden gewähren. Paula Braun will 
in das Hans ihres Horse de nicht zurückkehren, 


heute dem Miniſterpräſidenten Nikola. 


— —,— 


ückes Atlas, der Kilima Noſcharo wird uns ſchon 
Fe Haare koſten. Und was follte den Sultan be⸗ 
wegen, das Deutſche Reich nach Marokko einzuladen? 
Iſt er jo gewiſſenhaft, nach 33 Jahren uns eine nicht 
geforderte Genugthuung zu gewähren für jenen An⸗ 
eiff der Piraten ſeines Landes auf den Prinzen 
Adalbert und die tapfere Mannſchaft des Schiffes 
Danzig“, der mehreren preußiſchen Matroſen das 
Leben gekoſtet hat? Oder hält der Sultan Frankreich 
für den einzigen gefährlichen Prätendenten auf Ma⸗ 
rokko und nähert ſich deshalb dem Feinde ſeines 
Feindes? Die Franzoſen mögen eine beſſere Löſung des 
von ihnen geſtellten Räthſels unſerer Anwartſchaft in 
rokko geben. 

de Geſandiſchaſt aber und die zehn Berber-Hengſte 
find gekommen, weil der Sultan in dem deutſchen 
Kaiſer den Freund und Beſchützer des türkiſchen 
Reiches und ſomit einen für alle Mohamedaner ver⸗ 
ehrungswürdigen Herrſcher ehrt. Gewiß iſt Marokko 
für uns auch ſehr beachtenswerth als Nachbar Algeriens. 
Die Kabylen und Araber Neufrankreichs ſind unter⸗ 
worfen, aber nicht gewonnen. So oft für Frankreich 
ſich Schwierigkeiten ergeben, verſuchen ſie das Joch 
abzuſchütteln, und wenn wir 1871 noch nicht in der 
Lage waren, den damaligen Aufſtand zu benutzen und 
zu unterſtützen, ſo ſind gegenwärtig durch unſer Bünd⸗ 
niß mit Italien die Verhältniſſe weſentlich andere. 
Tunis und Algier ſind leicht zu neuem Kampfe gegen 
Frankreich fortzureißen nud aus Maroklo und Tri⸗ 
polis, ja aus der ganzen mohamedaniſchen Welt 
würden Kampfluſtige zur Hilfeleiſtung herbeieilen, ſo⸗ 
bald die Kriegsfahne des Islam in Nordafrika ent⸗ 


| faltet wäre. 


Marokko hat mit Frankreich noch eine alte Rech⸗ 
nung zu begleichen. Wegen der Unterſtützung Abd-el- 
Kader 's kam es 1844 zwiſchen Marokko und Frank⸗ 
reich zum Kriege, marokkaniſche Städte ſind von der 
franzöſiſchen Flotte bombardirt worden, das Heer der 
Marolkaner wurde geſchlagen, ihr Lager geplündert. 
en Jahre ſpäter iſt abermals eine marokkaniſche 
Stadt von einem franzöſiſchen Geſchwader ct ch 
worden. Der franzöſiſche Geſchäftsträger pflegt ſich 
jo zu benehmen, als ob Marokko eine franzöſiſche 
Provinz wäre. So lenkt ſich naturgemäß der Blick 
der Marokkaner dem Reiche zu, welches einmal den 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſel Blattes. 
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Expedition: Spieriugſtraße Nr. 13. 


av Löſſel in Elbing. 
41. Jahrg. 


Bei den einmaligen Ausgaben beantragt Abgeord⸗ 
neter Dr. Kruſe (n.⸗l.) die Wiedereinſtellung der in 
zweiter Leſung geſtrichenen erſten Rate von 70,000 M. 
zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in Aurich. 

Nachdem der Antrag von den Abgg. Dr. Windt⸗ 
horſt und Struckmann befürwortet worden, wird 
derſelbe mit großer Majorität angenommen. 

Nach Erledigung der Ausgaben bemerkt Staats⸗ 
ſecretär v. Stephan: Ich habe dem hohen Hauſe 
eine Mittheilung zu machen, welche für den Verkehr 
von Bedeutung fein dürfte. Bekanntlich beſtand 
zwiſchen den beiden großen Telegraphennetzen von 
Deutſchland und Großbritannien bisher eine direkte 
Verbindung nicht, weil das Kabel ſich im Beſitze einer 
Actiengeſellſchaft befand. Dadurch entſtanden erheb⸗ 
liche Mängel und namentlich war der Tarif ein theurer. 
Die Telegraphenverwaltung iſt deshalb mit der eng⸗ 
liſchen Regierung und mit der Geſellſchaft in Ver⸗ 
bindung getreten und es iſt gelungen, das Kabel an⸗ 
zukaufen, wozu die preußiſche und engliſche Regierung 
je 6,300,000 M. gezahlt haben. Die Uebernahme des 
Kabels iſt erfolgt und das ganze Finanzgeſchäft ge— 
regelt. Es ſind Verhandlungen mit der belgiſchen und 
niederländiſchen Regierung eingeleitet, um eine größere 
Zahl von Leitungen zur Dispoſition zu bekommen. Es 
iſt zu hoffen, daß am 1. April der directe Dienſt mit 
England eintreten kann. Es wird dadurch eine Ei 
liche Ermäßigung K and herbeigeführt werden. 
Während jetzt eine Grundtaxe von 40 Pf. und ein 
Worttarif von 20 Pf. beſteht, wird fortan unter Ab⸗ 
ſchaffung der Grundtaxe der Satz für das Wort 
von 1) auf 15 Pf. herabgeſetzt werden. (Lebhafter 
Beifall. 

Der Etat wird darauf ohne weitere Discuſſion 
bewilligt. n 

Beim Etat der Reichsbank ſpricht Abg. v. Strom⸗ 
beck (Ctr.) den Wunſch aus, daß die Verwaltungs⸗ 
berichte der Bank vervollſtändigt werden möchten und 
bringt alsdann mehrfache Klagen der Reichsbeamten 
namentlich wegen Ueberbürdung zur Sprache. 

Staatsſecretär v. Bötticher jagt die Erfüllung 
des Wunſches des Vorredners A meint aber, die 
Beamten thäten beſſer, ſich mit ihren Klagen an die 
vorgeſetzte Behörde zu wenden. (Sehr richtig!) 

er Reſt des Geſammtetats wird ohne weitere 


Stolz Frankreichs gebeugt hat und voraussichtlich durch] Discuffion genehmigt, ebenſo das Etats⸗ und Anleihe 


die Franzoſen ſelbſt früher oder ſpäter genöthigt werden 
wird, dieſe Lektion zu wiederholen. Die Marokkaner 
im Berliner Schloſſe ſind die Träger einer ceremo⸗ 
niöſen Form, welche in der Zukunft bedeutenden In⸗ 
halt gewinnen kann. 


Deutſcher Reichstag. 

36. Sitzung vom 8. Februar. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, von 
Stephan, v. Maltzahn⸗Gülg u. A. N 

Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt 

beim Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung. 


und ich werde ſie ſchutzen, daß ſie nicht dazu ges 
zwungen wird.“ 8 f 
Pintus ſchüttelte mit dem Kopfe. „ Miſchen Sie 
ſich nicht in Familien-Angelegenheiten, Sie haben ſtatt 
Dank nur Aerger davon,“ warf er ein. „Machen Sie 
aus dem Eigenſinn und Trotz des Mädchens kein 
Stadtgeſpräch — Prell iſt ein Ehrenmann — er hat 
für das Mädchen geſorgt, als wenn es ſeine eigene 
Tochter wäre!“ 5 e 
„Vielleicht noch mehr!“ konnte ſich Körber nicht 
enthalten auflachend zu rufen. „Ja, vielleicht noch 
mehr, Herr Criminalrichter! Worin beſteht denn der 
Eigenſinn und Trotz Diele Mädchens. Er ſcheint Sie 
darüber nicht recht aufgeklärt zu haben. Er liebt die 
Tochter ſeines Jugendfreundes, er hat es zu verhindern 
verſucht, daß ſie dem Wunſche des alten Berger, ſie 
an Kindesſtatt anzunehmen, nachkommen will, er hat 
ihr ſeine Liebe geſtanden, iſt leidenſchaftlich geworden, 
und als fie ihn zurückgewieſen, hat er ſie mit Gewalt 
zwingen wollen, die Seinige zu werden — deshalb iſt 
ſie aus feinen Haufe geflohen, und deshalb werde ich 
ſie beſchützen!“ fügte er mit Nachdruck hinzu. 
N „Wiſſen Sie dies Alles von Prell oder von dem 
ädchen?“ warf Pintus ein. ; En 
„Paula hat 115 erzühlt — und ich glaubte ihr! 
„Sollte nicht das Zeugniß des ſonſt ſo ruhigen 
Mannes mehr Glauben verdienen?“ bemerkte der 
Richter. „Das Mädchen iſt aufgeregt geweſen — es 
hat vielleicht mehr geſprochen, als wahr iſt!“ 
„Ich glaube ihr!“ verſicherte Körber noch einmal. 
„Commiſſär — Commiſſär, Sie haben fein Recht, 
ſich des Mädchens in der Weiſe anzunehmen,“ ſprach 
Pintus bedenklich. „Wenn Prell ihm wirklich ſeine 
Liebe geſtanden hat, ſelbſt wenn er leidenſchaftlich ge⸗ 
worden iſt — ſo ſehe ich noch kein Vergehen darin. 
Es wird mancher in ſolchem Augenblicke leidenſchaft⸗ 
lich!“ 


„Sie wollen alſo das Mädchen ganz ſeiner Will- 
kür preisgeben?“ N j 

Verſtehen Sie mich nicht falſch,“ warf Pintus ein. 
„Prell verlangte nur, daß ſie zu ihm zurückkehrt, um 
jedes Aufſehen, jedes Stadtgeſpräch zu i 
will dann Sorge tragen, daß 9 ſobald als möglich 
aus ſeinem Hauſe fortkommt zu Berger. 
8 Ya Be 155 Verſprechungen nicht, entgegnete 
Körber. „Außerdem weigert Paula ſich, zu ihm zu⸗ 
rückzukehren, und es kann ſie Niemand dazu unn, 

„Weshalb haben Sie das Mädchen zu Hellmanns 


geſetz. 
ie Reſolution auf Erhebung einer Enquete wegen 
Erleichterung der Formen der eranlagung und Er⸗ 
hebung der Tabakſteuer wird angenommen. 

Damit iſt die Etatsberathung abgeſchloſſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Geſchäftsſprache der gerichtlichen Behörden 
in Elſaß⸗Lothringen. 

Abg. Johannſen (Däne): Der Herr Staats— 
ſecretär v. Boetticher mahnte uns neulich: liebet die 
Brüder; das heißt doch auch, liebet auch die nicht. 


Mutter gebracht?“ fragte Pintus nach kurzem Schweigen. 
— „Ich wußte für den Augenblick keinen anderen Ort 
und war überzeugt, daß ſie dort gut aufgehoben ſein 
würde,“ antwortete Körber der Wahrheit gemüß. 
„Ja, ich wußte auch,“ fügte er hinzu, „daß ſie Prell 
dort nicht aufſuchen würde!“ 

„Und ſie folgte Ihnen ohne Widerſtreben zu der 
Mutter Hellmanns?“ 

„Ja,“ erwiderte Körber offen, „ich ſagte ihr, daß 
Hellmann unſchuldig ſei!“ 

Dieſes Wort ſchien der Criminalrichter nur er⸗ 
wartet zu haben. Er fuhr heftig auf. „Herr Come 
miſſär, wie haben Sie ein Recht zu dieſer Behaup⸗ 
tung?“ rief er. 

„Ich habe meine Ueberzeugung ausgeſprochen,“ 
erwiderte Körber. „Hellmann iſt ja noch nicht ver⸗ 
urtheilt!“ 

„Er wird aber verurtheilt werden,“ fiel Pintus 
jetzt ein. „Wahrſcheinlich nicht,“ entgegnete Körber 
mit leichtem Achſelzucken, g Se 

„Haha! Herr Commiſſär!“ rief der Criminalrichter 
mit bitterem Lachen. „So liefern Sie doch die Bes 
weiſe von ſeiner Unſchuld. Bringen Sie mir den 
Mörder, wenn Sie ſo feſt überzeugt ſind, daß der 
Förſter es nicht iſt. Es lohnt ſich ja der Mühe, der 
alte Berger hat ja zehntauſend Thaler für dieſe That 
ausgeſetzt!“ 5 

Körbers Wangen rötheten ſich. Er hatte an dieſen 
Preis nicht gedacht und Pintus wußte, daß er am 
wenigſten für DONE ee und Ueber⸗ 
eugung beſtimmend geweſen war. 

: 00 — die Beweiſe bringen,“ ſprach er kurz. 
„Haben Sie mir noch etwas mitzutheilen, Herr Cri⸗ 
minalrichter?“ 1 

iff nach ſein 8 x 

2 wie er ihn durch dieſe Worte be⸗ 
leidigt hatte. Es war nicht ſeine Abſicht geweſen. 
Im Anwillen waren ſie ihm entſchlüpft, und er mochte 
ihn nicht in ſo gereizter Stimmung von ſich gehen 

e 
laſſ 3 Commiſſär,“ ſprach er ruhiger einlenkend, 
„ich bitte Sie, treiben Sie die Sache mit dem jungen 
Mädchen nicht zu weit, vermeiden Sie alles Aufjehen! 

„Ich werde handeln, wie meine Pflicht mir vor⸗ 
ſchreibt,“ erwiderte Körber. 


(Fortſetzung folgt.) 


deutſchen Brüder. In dem vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurf iſt indeſſen von dieſer Bruderltebe nicht viel zu 
finden. Es iſt doch aber ungerecht, einem Volk den 
Gebrauch der Mutterſprache zu verbieten, denn ein 
jedes Volk hat das Recht zu verlangen, daß ihm Recht 
geſprochen werde in ſeiner Mutterſprache. Der Grund⸗ 
ſatz: Liebet die Brüder, muß ſtreng durchgeführt wer⸗ 
den, Deutſchland kann dadurch nur gewinnen. Ich 
empfehle die Ablehnung der Vorlage. a 

Abg. Dr. Hartmann (conſ.): Ja, wir wollen 
ſein ein einig Volk von Brüdern in aller Noth und 
Gefahr, aber damit wir dies hier können, müſſen wir 
uns vor allen Dingen verſtehen und müſſen die 
Bruchtheile fremder Nationalitäten deutſch werden. 
Mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes will 
ich auf die Sache nicht weiter eingehen, ich beſchränke 
mich darauf, namens meiner Partei zu erklären, daß 
wir mit der Vorlage einverſtanden ſind. Eine Com⸗ 
miſſionsberathung halten wir für überflüſſig. 

Weitere Redner melden ſich nicht, die zweite Be⸗ 
rathung der Vorlage findet im Plenum ſtatt. 

Das Haus tritt alsdann in die erſte Berathung 
des vom Abg. Rickert beantragten Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Abänderung der Militär - Strafgerichts⸗ 
Ordnung. Derſelbe beſtimmt, daß die verabſchiedeten 
fu e der Militärgerichtsbarkeit nicht unterworfen 
ind. 

Abg. Rickert (dfr.) begründet ſeinen Antrag unter 
Hinweis auf die früher von dem Kriegsminiſter ab⸗ 
gegebene Zuſtimmungs⸗Erklärung. 

Abg. Dr. Hartmann erklärt ſich mit dem An⸗ 
trage einverſtanden, da der Antragſteller die zur Dis⸗ 
poſition geſtellten Offiziere, welche das Scheitern des 
rem Antrages herbeigeführt haben, ausgeſchloſſen 
abe. 

Abg. Dr. Meyer⸗Jena (nl.) erklärt ſich ebenfalls 
mit dem Geſetzentwurfe einverſtanden, worauf die Dis⸗ 
cuſſion geſchloſſen wird. 

Die zweite Berathung des Antrages wird eben⸗ 
falls im Plenum ſtattfinden. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: unbeſtimmt. 

Schluß gegen 3 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 8. Februar. 

Das Haus tritt in die Tages⸗Ordnung: Erſte Be⸗ 
rathung der Eiſenbahnvorlage ein. 

Abg. Bödicker (Ctr.) bedauert, daß die Vorlage 
nicht, wie die früheren, alle Provinzen möglichſt gleich⸗ 
mäßig bedenke, befürwortet mehrere Schienenverbin⸗ 
dungen in Hannover und bittet um eine Erklärung 
über das Project Caſſel⸗Arnsberg mit Anſchluß nach 
dem Rhein. 

Abg. Dr. Ham macher (n.=l.) bittet den Miniſter, 
ſeine Stellung zu dem Syſtem der ſchmalſpurigen 
Secundär⸗Bahnen kund zu geben, da im Lande die 
Meinung herrſche, der Miniſter ſei ein Gegner der⸗ 
ſelben. Er hätte gewünſcht, daſ ee der Poſten der 
Vorlage in das Exrtraordinariuft eingeſtellt worden 
wären und iſt der Anſicht, man ſolle die Ueberſchüſſe 
aus der Eiſenbahnverwaltung möglichſt niedrig ein⸗ 
ſtellen, da in erſter Linie die Bahnen wirthſchaftlichen 
Bedürfniſſen gelten ſollen. Bei aller Anerkennung 
der Leiſtungen der Eiſenbahnverwaltung müſſe jedoch 
darauf hingewieſen werden, daß ſich in Oberſchleſien 
ein Mißverhältniß zwiſchen Bedürfniß und Leiſtung 
der Bahnen herausgeſtellt habe. Man ſolle der Bahn⸗ 
verwaltung Fonds zur Dispoſition ſtellen, durch welche 
ſie in die Lage verſetzt werde, unvorhergeſehenen Fällen 
gegenüber gerüſtet zu ſein. 

Miniſter v. Maybach: Die Vorlage enthalte nur 
wenig neue Anlagen, da die Verwaltung durch die 
elementaren Ereigniſſe des Vorjahres zu ſehr in An⸗ 
ſpruch genommen worden, um die nöthigen Vorarbeiten 
für weitere Projecte anzuordnen. Im nächſten Jahre 
werde man ein reicheres Bouquet vorlegen können. Der 
Verwaltung ſei es gleich, ob die neuen Bahnhofs⸗ 
anlagen in das Extraordinarinm oder in eine Credit⸗ 
vorlage eingeſtellt werden würden, denn ſie fallen 
in beiden Fällen dem Anlagecapital zu. Es ſei Faktum, 
daß der Wagenpark nicht ausxeiche; bei den Nachbar⸗ 
ſtaaten laborire man an dem gleichen Fall und man 


könne der Verwaltung einen Vorwurf daraus nicht 


machen; auch würde der von Dr. Hammacher ge⸗ 
wünſchte Fonds wenig nützen, denn was hätte gebaut 
werden können, ſei gebaut worden. Dankbar ſei anzu⸗ 
erkennen, daß die übrigen deutſchen Staatsbahnen es 
nicht hätten an Entgegenkommen fehlen laſſen. Die 
in Verbindung mit der Großinduſtrie feſtgeſtellte Ziffer 
für den Wagenbedarf ſei weit überſchritten worden, 
denn der Verkehr habe bis zu 40 pCt. zugenommen. 
Eine Reſerve des Fuhrparkes in Höhe von 25 PCt. 
würde unwirthſchaftlich ſein und ein freſſendes Capital 
von 300 Millionen vorſtellen. Die deutſchen Wagen 
gingen jetzt ſchon bis zum Balkan; die Verwaltung 
ſei unausgeſetzt bemüht, den Bedürfniſſen Rechnung 
zu tragen. x 

Finanzminiſter v. Scholz läßt ſich über die finan⸗ 
zielle Seite der Vorlage aus und erklärt es für falſch, 
die Bahnüberſchüſſe nur zu Gunſten der Bahnen ver⸗ 
wendet wiſſen zu wollen. 8 

Es werden noch eine Reihe von Wünſchen aus 
dem Hauſe kundgegeben, zu denen man ſich regierungs⸗ 
feitig theils ablehnend, theils zuſtimmend erklärt. 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) bedauert, daß die Vor⸗ 
lage in Bezug auf die Vermehrung der Betriebsmittel 
ſo ſpät komme. Er ſei heute weniger als je ein Freund 
der Staatsbahnen, denn die hohe Rente derſelben 
werde nicht immer bleiben. Die Eiſenbahnverwaltung 
habe ſich den Intereſſen der Induſtrie und deren Be⸗ 
dürfniſſen nicht angepaßt. Der gute Wille möge wohl 
da ſein, es fehle aber die Möglichkeit. Im Herbſte 
dieſes Jahres werde man dieſelben Kalamitäten er⸗ 
leben, wie im Herbſte des Vorjahres. 

Miniſter v. Maybach ſucht nachzuweiſen, daß der 
Aufſchwung des vorigen Herbſtes ganz unerwartet ge⸗ 
kommen ſei. Bezüglich der ſchmalſpurigen Secundär⸗ 
bahnen bemerkt er, daß ein Geſetzentwurf, betr. ein⸗ 
heitliche Regelung derſelben, in Bearbeitung ſei. 

Bezüglich des Prinzips „Staatsbahnen“ oder 
„Privatbahnen“ entwickelt ſich eine Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Abgg. v. Below⸗Saleske (conſ) und 
Broemel (dfr.), wobei Letzterer der Anſicht iſt, daß 
das Staatsbahnſyſtem auf Jahre feſtgelegt ſei, und es 
daher von Wichtigkeit ſei, daß die hervortretenden 
Mängel gemildert würden, und daß die Beſchaffung 
einer Wagenreſerve, wenn auch nicht in Höhe von 
25 pCt., unbedingt nöthig ſei. 

Nachdem noch die Abgg. Berger und v. Tiede⸗ 
mann Klagen über zu wenige Berückſichtigung der 
von ihnen vertretenen Landestheile mit Bahnen vor⸗ 
gebracht, vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend. Tagesordnung: Kron⸗ 
dotation. Etat. Schluß 43 Uhr. 


lokal ein Feſtmahl ſtattfinden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 8. Februar. 

— Die Genoſſenſchaft der Urſulinerinnen hat, 
nach der „Germ.“, die Genehmigung zur Wiederer⸗ 
richtung ihrer Niederlaſſung auf dem Grundſtücke 
Lindenſtraße 39 zu Berlin, ſowie zur Errichtung 
ale neuen Niederlaſſung in Rudow (bei Berlin) er⸗ 

alten. 

— Nach einer ſoeben vom preußiſchen Kultus⸗ 
miniſter erlaſſenen Verfügung iſt den Fachſchul⸗Abitu⸗ 
rienten die Berechtigung zur Carriere der Conſtruk⸗ 
tionsſecretäre der kaiſerlichen Marine zuerkannt 
worden, unter der Vorausſetzung mehrjähriger prak⸗ 
tiſcher Arbeit. Auch für die Zulaſſung zur Land⸗ 
meſſerprüfung ſollen fortan die Entlaſſungszeugniſſe 
der Fachſchulen genügen. 

— Das Amtsblatt der Regierung zu Caſſel meldet 
officiell die Ernennung des Grafen Bismarck, bis⸗ 
herigen Landraths zu Hanau, zum Regierungs- 
präſidenten der Provinz Hannover. 

— Die marokkaniſche Geſandtſchaft wird ſich 
vor der Rückreiſe über Genua zu mehrtägigem Beſuch 
der Krupp'ſchen Werke nach Eſſen begeben. 

— Im Reichsſchatzamt iſt eine Novelle zum 
Zuckerſteuergeſetz ausgearbeitet worden. 

— Die marokkaniſche Botſchaft iſt geſtern 
vom Reichskanzler empfangen worden und hat die für 
denſelben beſtimmten Geſchenke des Sultans überreicht. 

— Die Generalvertretung der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft hat die Befreiung der von dem Rebellen⸗ 
chef Buſchiri gefangenen katholiſchen Benedictus⸗ 
Miſſionäre gegen Löſegeld bewirkt. 

— Prinz Friedrich Leopold ſoll am nächſten 
Mittwoch ſeitens der großen Landesloge in den Frei⸗ 
maurerorden eingeführt werden. 

— Nachdem der bei dem Amtsgericht in Hamburg 
geſtellte Antrag auf Entmündigung des Dr. Geffcken 
zurückgezogen worden, iſt das Verfahren in dieſer 
Sache eingeſtellt worden. 

5 Die Meldung von der Erkrankung des nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten Herrn Pendleton in Berlin 
und von der Uebertragung der Verhandlungen über 
die Samoafrage an Herrn Lambert Tree in Peters⸗ 
burg iſt falſch. 

— Der frühere ſocialdemokratiſche Abgeordnete 
Haſſelmann beabſichtigt, aus Amerika nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren. 

— Die Commiſſion für das Genoſſenſchafts- 
geſetz hat den Einzelangriff im Sinne der Regierungs⸗ 
vorlage beibehalten. Der bezügliche S 111 wurde mit 
13 gegen 12 Stimmen angenommen. E 

* Breslau, 8. Febr. Der Student Lux iſt von 
der hieſigen Univerſität relegirt worden, weil er ſich 
der ſocialdemokratiſchen Partei angeſchloſſen und 
für dieſelbe agitirt hatte, wodurch er gegen § 25 der 
den Studirenden ertheilten Vorſchriften verſtoßen 
haben ſoll. 

* Straßburg, 8. Februar. Geſtern Abends fand 
bei dem Statthalter zu Ehren des Landausſchuſſes 
ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem auch die Spitzen der 
Behörden, zuſammen 90 Perſonen, geladen waren. 
Der Statthalter brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die Anweſenden enthuſiaſtiſch einſtimmten. 
Der Präſident des Landesausſchuſſes toaſtete auf den 
Statthalter. Hierauf brachte der Statthalter folgenden 
Toaſt aus: „Ich trinke auf das Wohl von Elſaß⸗ 
Lothringen und verbinde damit den Wunſch, daß es 
mir gelingen möge, mehr und mehr die Hinderniſſe 
zu befeitigen, die der Wohlfahrt des Landes und der 
Zufriedenheit ſeiner Bewohner entgegenſtehen. Ich 
zähle dabei auf Ihre loyale und vertrauensvolle Mit; 


württembergiſchen Dyonis ausübte, finden ſich in dem 
Laube'ſchen Schauſpiel trefflich charakteriſirt. Dieſem 
Mann mit dem eiſernen Willen gegenüber ſteht der 
Mann mit dem freien weitſchweifenden Geiſt, unſer 
Nationaldichter Schiller; mit ihm ringt er um die 
Palme des Sieges in dem Kampf zwiſchen despotiſcher 
Willkür und geiſtiger Macht. Es wird alſo immer 
die Beſetzung dieſer drei Hauptrollen entſcheidend ſein 
für den Erfolg der Laube⸗Dichtung. Wenn wir den 
geſtrigen Theaterzettel überblicken und finden da: 
Herzog Karl von Württemberg, Herr Seyberlich; 
Gräfin Franziska von Hohenheim, Frau Hanne⸗ 
mann; Friedrich Schiller, Regiments⸗Feldſcheer, Herr 
Werthmann — ſo genügt das für unſere Theater⸗ 
freunde, um jenen Erfolg im Voraus feſtzuſtellen, der 
denn auch mit der geſtrigen Aufführung thatſächlich 
errungen wurde. Im Mittelpunkt des Intereſſes 
ſteht immerhin Schiller, und da haben wir in Herrn 
Werthmann einen Vertreter, welcher ſich über die be⸗ 
grenzte Sphäre ſchauſpieleriſcher Beurtheilung zu einer 
Anſchauung erhebt, welche das Auge weit zurück⸗ 
ſchweifen läßt in die Zeit, als jener große Stern an 
unſerem Kunſtbimmel eben aufgegangen. Wir haben 
die Rolle oft dargeſtellt geſehen, aber immer gefunden, 
daß die unvermittelten Ausbrüche dieſes wahrhaft 
großen Geiſtes, wie ihn Laube nicht als Silhouette, 
ſondern mit Portraitſchärfe gezeichnet, mehr moderu⸗ 
naturaliſtiſch gefärbt und von dem betr. Schauspieler dem 
Augenblickserfolg ſchwungvoller Tiraden angepaßt 
wurden. Hier; ſehen wir endlich einmal den Schiller, 
nicht wie er in der Phantaſie der höheren Töchter, 
ſondern wie er in der zeitgenöſſiſchen Chronik lebt, 
mit all den Zügen, welche wir von ſeinen Biographen 
reichlich kennen. Wenn dennoch der Erfolg ein ſo 
großer, außerordentlicher war, welchen gerade Herr 
Werthmann erzielte, fo tft uns dies ein fernerer Be⸗ 
weis für ſein feines Unterſcheidungsvermögen für 
Hiſtoriſch- Richtiges und Darſtelleriſch-Wirkſames. 
Wenn endlich das Haus gerade in den beſſeren Plätzen 
durchweg beſetzt war, ſo darf Herr W. ſich ſchmeicheln, 
daß dieſer zahlreiche Beſuch nicht allein dem genügſam 
bekannten Laube'ſchen Schauspiel galt, ſondern hervor⸗ 
ragend auch dem Benefiz⸗Abend des beliebten Künſtlers, 
dem auch zahlreiche und koſtbare Kranzſpenden zu 
Theil wurden. Wir freuen uns aufrichtig über einen 
ſolchen wirklichen Erfolg, zumal wenn er ſo wohl⸗ 
verdient iſt. Gleich hedeutend waren Frau Hanne⸗ 
mann in der Rolle dieſer edel denkenden Frau, der 
die Sprache der Leidenſchaft trotzdem nicht verſagt 
iſt, und Herr Seyberlich in dem kraftvollen, trotz 
ſeiner verkehrt ſcheinenden Anſichten Achtung gebietenden 
Herzog Karl, der trotz alledem ein ganzer Charakter 
iſt und der Mann jeiner Ueberzeugung — Ueber⸗ 
zeugung, ein Begriff, der heute faſt nur noch als 
Wort exiſtirt, als Wahlphraſe, als — na, laſſen wir 
das, das gehört unter eine andere Rubrik. Mehr 
oder minder befriedigend war die Beſetzung der 
übrigen bekannten Rollen, der Erfolg der Aufführung 
fand aber auch darin reichſte Förderung. 

* [Leipziger Sänger.] Die geſtrige zweite 
Soirée der Leipziger Sänger machte denſelben guten 
Eindruck, den man von der Geſellſchaft am Donnerſtag 
empfing. Die ſehr wirkſam vorgetragenen Couplets, 
Soloſcherze ze. wurden durch ſtimmungsvolle Lieder 
angenehm unterbrochen und gaben namentlich dem 
Tenoriſten Herrn Kröger Gelegenheit, durch ſeine 
ſchönen Stimmmittel zu glänzen. Doch auch alle 
anderen Herren gaben ihr Beſtes und wollten wir 
Nummern hervorheben, die beſonders gefielen, ſo 
müßten wir das Programm abſchreiben, oder vielmehr 
doppelt, denn der jeder Piece folgende Applaus 


7 . 3 die S 5 Amor pins“ 2 
wirkung. Elſaß⸗Lothringen und feine Vertreter im nöthigts die Sänger, „immer noch eins“ zuzugeben, 


Landesausſchuß, ſie leben hoch!“ 


Ausland. , 

Frankreich. Paris, 8. Febr. In der Sitzung 
der Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Wiedereinführung der Bezixkswahlen 
erklärte der Miniſterpräſident Floquet, der Kabinetsrath 
werde morgen über die Frage der Priorität zwiſchen 
der Verfaſſungsreviſion und der Wiedereinführung der 
Bezirkswahlen Beſchluß faſſen. Er werde die Ent⸗ 
ſcheidung des Kabinets vor der Kammer vertreten. 
Der Berichterſtatter der Commiſſion, Thomſon, wird 
ſeinen Bericht morgen in der Kammer bei Beginn der 
Sitzung vorlegen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Zar Alexander III. hat, wie aus Petersburg 
mitgetheilt wird, zur Vermählung des Großfürſten 
Michael Michailowitſch mit der Tochter des Grafen 
Ignatieff die anfänglich verſagte Einwilligung er⸗ 
theilt. 

3 Der Eheſcheidungsprozeß des General 
Boulanger wird nächſten Dienſtag zur Verhandlung 
kommen. Die Mittheilung, Boulanger wolle ſich in 
dieſer Sache an den Papſt wenden und als Grund 
der Scheidung geltend machen, daß ſeine Frau mit 
ihm als Baſe verwandt ſei — dieſe Mittheilung wird 
vom „Figaro“ als falſch bezeichnet. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 9. Februar. 
„Zum Kaiſerbeſuch in Danzig.] Ueber die 
Feſtlichkeiten zur Feier des 200jährigen Beſtehens des 
hieſigen Grenadier⸗Regiments König Friedrich I. (Nr. 
6) erfährt die „D. Z.“ noch, daß am 10. März feſt⸗ 
licher Empfang der Deputationen und ehemaligen Ka⸗ 
meraden im Offizier⸗Caſino ſtattfinden und darauf 
Abends der Zapfenſtreich folgen wird. Der Ankunſt 
des Kaiſers ſieht man am 11. März Vormittags enk⸗ 
egen. 
Hatten, ſoll dann um 3 Uhr das Feſtmahl im Artus⸗ 
hofe zu Ehren des Kaiſers ſtattfinden, und zwar zu 
ca. 300 Gedecken. Da des beſchränkten Raumes wegen 


vorausſichtlich neben den Deputationen 2c. nicht alle 


früheren und jetzigen Offiziere an demſelben werden 
Theil nehmen können, ſoll gleichzeitig auch im Caſino⸗ 
Den Schluß der ganzen 
Feier ſoll am 12. März eine Abſchiedsfeſtlichkeit im 
Caſinolokale bilden. 

„Die Karlsſchüler“] im Laubeſchen Sinne ſind 
Leidensſchüler, Waiſenknaben des wiſſenſchaftlichen 
Hörſaals, jener hohen, von Kaiſer Franz Joſeph II. 
zur Univeriität (mit Ausſchluß der Theologie) erhobe⸗ 
nen Schule, die der geniale, aber leidenſchaftliche Karl 
Eugen im Jahre 1770 begründete und welche Schiller, 
Cuvier und Dannecker zu ihren auserleſenen Schülern 
zählte. Sie überdauerte bekanntlich ihren Gründer 
nicht und wurde von Herzog Ludwig im Jahre 1804 
wieder aufgelöſt. Karl Eugen's leidenſchaftlicher 
Character, ſeine Prachtliebe und militäriſche Disciplin 
im Hauſe, wie bei ſeiner großen, den Ständen zu 
großen Armee, ſowie der wohlthätige Einfluß, den 
ſeine, dem Freiherrn von Leutrum entführte morgana⸗ 


Falls die Dispoſitionen Sr. Majeſtät es ge | H 


jo daß die Soirée erſt gegen 11 Uhr ihr Ende er⸗ 
reichen konnte. Die Geſellſchaft tritt am Sonntag in 
Pr. Holland auf und wird am Montag hier in der 
Bürger⸗Reſſource die 3. Soirce geben, der wir recht 
guten Beſuch wünſchen. 

* [Die Kammermuſikl hat ihrer Natur nach 
nur eine beſchränkte Zahl berufener Vertreter, wie denn 
auch dieſe fein ausgebildete, auf die breite Unterlage 
des Orcheſters verzichtende Muſik nur auf einen kleinen 
Kreis muſikaliſch gebildeter Hörer rechnet. Um fo 
höher gilt ihr Werth und um ſo mehr Beachtung ver⸗ 
dienen die Kammermuſik⸗Abende, welche nur noch in 
längeren Intervallen die Muſiklenner — wir jagen 
nicht Muſikfreunde, ſondern Muſikkenner — ver⸗ 
einigt. Ein ſolcher ſeltener Genuß ſteht uns Elbingern 
nun für morgen Abend bevor, an dem im großen 
Saale des Caſinos die Herren Brode (Violiniſt), 
G. Haeberlein (Celliſt) aus Königsberg und Frau 
Eliſabeth Zieſe (Klavier⸗Birtuoſin) ein gewähltes, 
aus Schütt, Brahms, Mendelsſohn und Beethoven 


zuſammengeſetztes Programm zur Ausführung 
bringen werden. Wir hüren dieſes Trio 
nicht zum erſten Mal. Ueber Frau Zieſe's 


Spiel ſchreibt gelegentlich eines gleichen Concerts in 
Königsberg die „Königsberger Allgem. Zeitung“ u. a.: 
„Anhaltend wußte ſie in der G-dur-Sonate von 
Brahms zu intereſſiren, die im erſten Satz ſo ſinnig 
und zart, wie aus feinen Silberfäden geſponnen iſt 
und ihre Rhythmen mit ſo merkwürdiger kunſtreicher 
Freiheit miſcht. Auch der großen, ernſten Empfindung, 
aus welcher die tiefſinnige Melancholie des E-dur- 
Adagio geboren ward, iſt Frau Zieſe nicht fremd ge⸗ 
blieben. An Herrn Brode fand dieſe Sonate natür⸗ 
lich ihren Meiſter: iſt er es doch, der das wundervoll 
duftende intime Duett im Laufe von zehn Jahren all⸗ 
mählig bei uns eingebürgert hat u. ſ. w.“ Gleiches 
Lob wird Herrn Haeberlein geſpendet. Es ſteht alſo 
ein genußreicher Abend bevor. Der innere künſtleriſche 
Erfolg iſt in den Namen der Concertirenden gewähr⸗ 
leiſtet und bleibt nur zu wünſchen, daß auch der 
äußere Erfolg durch zahlreichen Beſuch demſelben die 
and biete, was wir von unſerem als kunſtſinnig be⸗ 
kannten beſſeren Publikum wohl erwarten dürfen. 

*Auflaſſung.] Nachdem das königl. Kriegs⸗ 
miniſterium die Genehmigung zur gerichtlichen Auf⸗ 
laſſung des ehemaligen Militär⸗Pferdeſtalles in der 
Kurzen Hinterſtraße an den Reſtaurateur Hrn. Adolf 
Rauch, welcher bekanntlich auf dem in Rede ſtehenden 
Grundſtück ein Hotel zu erbauen beabsichtigt, nunmehr 
ertheilt hat, ſoll dieſelbe binnen Kurzem. erfolgen. 
Wir lönnen den nahe bevorſtehenden definitiven Ab⸗ 
ſchluß dieſer Angelegenheit um ſo freudiger begrüßen, 
als noch jedenfalls vor Ablauf dieſes Jahres an Stelle 
des inmitten unſerer Stadt liegenden alten deſolaten 
Stallgebäudes ein ſchöner Neubau treten wird, denn 
Herr Rauch ſoll die Abſicht haben, ſobald als thunlich 
mit dem Neubau zu beginnen. = 

* [Perſonalien. Dem Major a. D. Bruß zu 
Königsberg i. P., bisher von der Armee, iſt der Kgl. 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. Der Regie⸗ 
rungs⸗Referendar Bergius⸗Marienwerder iſt zum Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

* Verliehen. Dem Sergeanten Dellwing im 
8. Oſtpreußiſchen Infanterie-Regiment Nr. 45 iſt die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 


tiſche Gattin, Franziska von Hohenheim, auf den 
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* (Grant) Zum außerordentlichen Mitglied 
des Kaiſerlichen Geſundheits⸗Amtes pro 1889 91 t 
u. A. der ordentliche Profeſſor an der Albertusellul 7 
verſität, Dr. Jaffs zu Königsberg i. Oſtpr. ernannt, 

* [Marienburg⸗Mlamkaer⸗VBahn. Im Monat 
Januar d. J. haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 14,600 
Mk., im Güterverkehr 176,900 Mk., an Extraordina⸗ 
rien 28,500 Mark, zuſammen 220,000 Mark, das iſt 
9800 Mk. mehr als im Januar v. J., wovon aber 
nur 900 Mk. auf den Güterverkehr entfallen, während 
der Perſonenverkehr ein Minus von 2600 Mk., das 
Extraordinarium ein Plus von 11,500 Mark ergab. 

* [Meberfiht der Witterung) Ein tiefes 
Minimum von etwa 725 mm liegt bei den Shetlands, 
ſtarke ſüdliche und weſtliche Winde im Nordſeegebiete 
verurſachend. Ueber Deutſchland iſt das Wetter an 
der Küſte trübe, im Binnenland theilweiſe heiter; 
allenthalben, der äußerſte Nordweſten ausgenommen, 
herrſcht leichter Froſt. 

[Haffriune.] Die Vorlage über die Anlage der 
Haffrinne iſt in der Commiſſion angenommen und die 
Tiefe auf 53 m feſtgeſetzt. Es iſt Hoffnung auf bal⸗ 
dige Ausführung vorhanden. 

* [Geftoälen.] Geſtern Abend wurde bei einem 
Kaufmann in der Waſſerſtraße ein Schaufenſter ge⸗ 
waltſam erbrochen und aus re verſchiedene 
Colonialwaaren geſtohlen. Es ßoll dieſes bereits 
das dritte Mal in ganz kurzer Zeit geweſen ſein. 

* [Meberfahren.] Heute Vormittag wurde ein 
ca. 12 Jahre alter Knabe an der Ecke der Königs⸗ 
bergerſtraße und Leichnamſtraße von einem mit Holz 
beladenen Wagen, der ins Schleudern gekommen war, 
umgeſtoßen, wodurch der Knabe ſich einen Armbruch 


uzog. 

„Erſtarrt.] In verfloſſener Nacht wurde der 
12jährige Stiefſohn eines auf der Berliner Chauſſee 
wohnhaften Arbeiters völlig erſtarrt in der Scheunen⸗ 
ſtraße aufgefunden. Der Knabe war, weil er einen 
kleinen Geldbetrag verloren hatte, am Abend vorher 
in die elterliche Wohnung nicht zurückgekehrt. Derſelbe 
wurde der Polizei⸗Wache übergeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Februar. (Privattelegramm.) 
Der „Kreuzzeitung“ zu Folge iſt die Stellung 
des Finanzministers v. Scholz eruſtlich erſchüt 
tert, weil der von ihm ausgearbeitete Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzentwurf vom Fürſten Bis⸗ 
marck entſchieden zurückgewieſen wurde. 

Berlin, 9. Febr. (Abgeordnetenhaus) 
Die Abgeordneten nahmen in zweiter Leſung 
die Krondotation nach unerheblicher Debatte 
gegen die Stimmen der Abgg. Richter, 
Virchow, Munckel, Langerhans, Hermes, 
Halberſtadt und Schmieder an. 

Paris, 9. Febr. Ein Rundſchreiben 
des Kriegsminiſters an die Corpscomman⸗ 
deure ſagt: Ich erſuche Sie, die Truppen 
darauf hinweiſen zu wollen, daß alle poli⸗ 
tiſchen Kundgebungen jeglicher Natur formell 
unterſagt ſind. Wenn die Chefs ſich ſchrift⸗ 
lich oder mündlich an die Truppen wenden 
müſſen, fo haben fie ſich jeglicher Anſpielung 
auf die innere oder äußere Politit zu ent: 
halten. Ich habe die ſeltenen Ausſchrei⸗ 
tungen hiergegen beſtraſt und werde ſie im 
Wiederholungsfalle noch viel jtrenger be⸗ 
ſtrafen. Ich rechne auf den guten Gei 
Aller zur Vermeidung von Maßregeln, welche 
zu meinen Bedauern ich unverzüglich ergreifen 
würde. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Februar, 2 Uhr 40 Min. ar 

8. 


Börſe: Feſt. Cours vom 8. 2. 9. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 101,40 101,50 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,60 101,70 
33 PEt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,70 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,10 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 86,.— 86.— 
Ruſſiſche Banknoten : 217.217,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,90 | 168,90 
Deutſche Reichsanleihe 108,80 | 108,80 
4 pCt. preußiſche Confoß . . . .109,— 109. 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,30 | 96,30 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,40 | 113,— 
Produkten⸗Börſe. 
Chur vun 82 
Weizen April⸗Mai 193,— 193,20 
Juni⸗Juli 195,— 195,— 
Roggen matter. 
5 April⸗Mai . 1152,70 | 152,50 
Juni⸗Juli 153,20 152,50 
Petroleum loo 23,50 23,50 
Rüböl April⸗ Mai 58,30 58,30 
Mai⸗Juni 7,40 57,50 
Spiritus 70er loco 33,40 33,40 


Königsberg, 9. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: 20,000 Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt 
Februar nicht contingentirt 


52,50 & Geld. 
33, — „ Geld. 
52,50 „Brief. 
33,— „ Brief. 


Biehmarkt. 
Berlin, 8. Februar. (Städtiſcher Central⸗Viehbo . 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Am heutigen kleinen 
Markt mit Einſchluß des geſtrigen Vorhandels ſtanden zum 
Verkauf: 350 Rinder, 1074 Schweine, 911 Kälber und 
717 Hammel. Von Rindern wurden ca. 250 Stück gerin⸗ 
ger Waare zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt. — Bei 
inl. Schweinen war nur II. und III. Qualuät vertreten, 
man zahlte 44 bis 50 M. pro 100 Pfr. mit 20 pCt. 
Tara. Der Markt wurde glatt geräumt. Bakonier (119 0 
Stück) etwas flauer, brachten 5 — 51 M. per 100 Pfd. be! 
50 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete 
ſich ruhig. la. 48 bis 57, lla. 36-46 & pro Pfund 
Fleiſchgewicht. — Hammel ohne Umſatz 


ra 


Paris. 


Nr 


Gummi- 


Waaren-Fabrik v. 
8 „ 

einſte Spezialitäten. u 
Zollfr. Verfandt durch: W. H. Miele, Frankfurt a 


lage 


Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoaus 


Zeder Zweifel ausgeſchloſſen. 
Hochſtehende Perſänlichkeiten und Aerzte atteffiren 


die Heilkraft von Warner's Safe Cure als 
erfolgreiches Heilmittel bei Krankheiten der Nieren, Leber, 


Harnorgaue, Waſſerſucht, 


Gicht u. Rheumatismus. 


— Nichts wirkt mehr überzeugend wie thatſächliche Bepeiſe. = 
Jeder, der Geſundheit hochſchätzt, wird nicht zögern, dieſe 
Medizin in Anwendung zu bringen. 


Berlin, 27. Dezember 1888. 
halte es für meine Pflicht, Ihnen 
meinen Dank auszuſprechen für den guten 
Erfolg, welchen Ihre Warner's. Safe Cure 
bei meiner Gemahlin hatte. 

Sie war längere Zeit mit einem ſchweren 
rheumatiſchen Leiden behaftet und die beſte 
und ſorgfältigſte Behandlung war ohne Er— 
folg, bis eine befreundete Dame, welche 
ebenfalls Warner's Safe Cure mit großem 
Erfolge angewandt hatte, den Gebrauch 
die 5 1 anrieth. F 

cad) Gebrauch von 6 Flaſchen find die 
ſchrecklichen Schmerzen gänzlich verſchwun⸗ 
den und erfreut ſich meine Gemahlin jetzt 
guter Geſundheit. ; 
Ich werde Ihre Mediein in meinem Be- 

kanntenkreiſe beſtens empfehlen. 

Ergebenſt 

von Drigalski, 
General der Div. E. d kaiſ. Ottom. 
Armee, Adjutant Sr. Kaiſerl. 
Majeſtät des Sultan. 

Potsdamerſtr. 104. 
Ehrenfeld-Cöln a. Rh., 6. Jan. 1889. 

Es gereicht mir zur Freude Ihnen mit— 
theilen zu können, daß Ihr ausgezeichnetes 
Heilmittel Warner's Safe Cure mich von 
einem langjährigen und hartnäckigen Leber⸗ 
und Nierenleiden, verbunden mit Fieber 
und Nervenſchwäche, gründlich geheilt hat. 
Ich litt fortwährend an Müdigkeit, Schlaf⸗ 
und Appetitloſigkeit, Niedergeſchlagenheit, 
Kopfweh, Schwindel und Schmerzen in 
allen Gliedern. Jede Behandlung war 
erfolglos. Vor einiger Zeit rieth mir ein 
befreundeter Arzt, Warner's Safe Cure zu 
gebrauchen. Ich befolgte ſeinen Rath und 
ſchon nach Gebrauch der erſten Flaſche trat 
eine merkliche Beſſerung in meinem Zu⸗ 
ſtande ein. Die allgemeine Schwäche ließ 
nach, ein geſunder Schlaf und Appetit 
2 ſich ein und heute, wo ich dieſes 
chreibe, fühle ich mich gleichſam wie neu— 
geboren! Wenn ich über dieſe Heilung ver⸗ 
mittelſt Warner's Safe Cure berichte, jo 
geſchieht es nicht allein aus dem Grunde, 
der Wahrheit die gebührende Ehre zu geben, 
ſondern um auch ähnlich Leidende auf 
deſſen Heilkraft aufmerkſam zu machen. 

Möge dieſes ausgezeichnete Präparat 
recht, ja recht viel Segen ſtiften. Dies iſt 
der Wunſch Ihres ganz ergebenen 

Peter Balthaſar, 
Lehrer a. D. und Zeitungscorreſpondent. 

Weyerſtr. 21. 


Bamberg, 4. April 1888. 

Ich theile Ihnen mit, daß ich ſeit acht 
Jahren an Nierenkrankheit gelitten. Mein 
Urin war angefüllt mit Sand und Eiweiß 
und alle Zeichen einer heftigen Nierenkrank⸗ 
heit vorhanden. Ich hatte bereits die Hoff- 
nung aufgegeben, je wieder geheilt zu wer— 
den, denn in der letzten Zeit konnte ich 
nicht mehr aufrecht ſtehen. Nun las ich in 
Ihrer Brochüre von Warner's Safe Cure 
und gleich nach Gebrauch der erſten zwei 
Flaſchen hatte ſich mein Zuſtand jo wunder⸗ 
bar gebeſſert, daß ich wieder an meine 
Arbeit gehen konnte und jetzt nach Gebrauch 
von zwanzig Flaſchen bin ich wieder ganz 
118 und es iſt mein Beſtreben, Ihre 
Mediein zu empfehlen. 


den iſt, ebenſo bei dem 
Libbod gegen Leberleiden. 
Fr. Boettcher, Arzt. 


Hamburg, 15. Dezember 1888. 
Im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
halte ich es für meine Pflicht Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von 
10 Flaſchen Warner's Safe Cure von einem 
ca. 9 Jahre lang währenden Leiden, welches 
ſich durch Verfall der Kräfte, ab und zu 
auftretender, theilweiſer Lähmung — die 
der rechten Geſichtshälfte, beider Unter⸗ 
extremitäten und zuletzt ſogar einer voll⸗ 
ſtändigen lähmungsartigen Schwäche des 
ganzen Körpers, Urinverhaltung, verbunden 
mit furchtbaren Schmerzen, Flimmern vor 
den Augen und Hemmung des ganzen 
Denk- und Sprachvermögens documentirte, 
vollſtändig hergeſtellt worden bin. Während 
dieſer langen Zeit bin ich von verſchiedenen 
Aerzten, jedoch vergeblich, behandelt wor- 
den, ſo daß im Frühjahr 1887 meine 
Penſionirung als Beamter bei einem Alter 
von 45 Jahren erforderlich wurde. In⸗ 
dem ich Ihnen werther Herr H. H. Warner 
die Verſicherung meiner aufrichtigſten Dank⸗ 
barkeit erſtatte bitte ich Sie, von Vorſtehen⸗ 
dem im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
durch Publication in den Zeitungen ꝛc. Ge⸗ 
brauch zu machen. Zu Auskunſtsertheilung 
iſt ſtets bereit Ihr ergebener 
H. G. Boneß, penſ. Polizei-Beamter. 
Weiden-Allee 59. 


Verwalter Herrn 


München, 26. Juli 1888. 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß mir 
Ihre Warner's Safe Cure bei meinem 
hartnäckigen Nieren- und Blaſenleiden vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſtet. Auskunft ertheile 
brieflich oder mündlich an jeden Kur⸗ 
bedürftigen. 
Bergerſtr. 25. Mich. Blumberger. 
Hilden, Rheinprovinz, 23. Juli 1888. 
Meine Schwägerin war in ſehr gefähr⸗ 
lichem Zuſtande, ſie litt ſeit 5 Monaten an 
geſchwollener Leber, die furchtbarſten Schmer⸗ 
zen ſtellten ſich ein, welche immer 20 Stun⸗ 
den anhielten, außerdem waſſerſüchtige An⸗ 
ſchwellungen am ganzen Körper und täg⸗ 
liches Erbrechen von Galle und Speiſe. 
In den letzten vier Wochen konnte ſie weder 
Speiſe noch Trank zu ſich nehmen, auch 
verweigerte der Magen die Annahme der 
verſchiedenen Mediein. Alle ärztlichen 
Mittel wirkten gerade das Gegentheil. 
Das Leiden verſchlimmerte ſich von Tag 
zu Tag und der Zuſtand der Kranken war 
ein trauriger. Nun begann ich in letzter 
Hoffnung Warner's Safe Cure zu geben, 
worauf ſchon nach den erſten paar Löffel 
voll das Erbrechen zurückblieb. Nach 
weiterer Verabreichung ſchritt die Geneſung 
zum Erſtaunen aller Nachbaren voran und 
nach Gebrauch von 13 Flaſchen Warner's 
Safe Cure war die Krankheit gehoben, ſo 
daß ſich meine Schwägerin jetzt beſter Ge⸗ 
ſundheit erfreut. R. Rocle. 
Obige Erklärung beſtätige ich perſön⸗ 
lich und verdanke Warner's Safe Cure mein 
Leben. Wittwe Tückmantel. 


Neuenbürg (i. Württemb. Schwarzwald.) 


Fladtthealer in killing Sonntag, den 10. Februar er, Abends 7% Ahr, 


Sonntag, den 10. Februar: 
Die Lieder des 
Mirza Schaffy. 


Operette in 3 Akten von J. Roth. 


Montag, den 11. Februar: 


Bei halben Preiſen! 1 
Die Karlsſchüler. 


Schauſpiel in 5 Akten von H. Laube. 
rn de 22 Eee 


Sonntag, den 10. Februar cr., 
Abends 7½ Uhr, 


im Saale des Casino: 


Tpio. Concert 
I. Molt — d. era 


unter gütiger Mitwirkung von Frau 


Elisabeth Zies®. 


Concertflügel v. J. Gebauhr-Königsberg. 


Billets: Nummerirter Platz 2 Ml. 
Stehplatz 1 Mk, Schüler⸗ illets 50 
Pf. bei O. Meissner. 


Gewerbe -Verein. 
Montag, den 11. Februar 1889: 
Nar feng 
des Herrn De. Dressler: 
„Urſprung und erſte Zeiten der 
deutſchen Hanf.“ 

Der Vorſtand. 


e baneek er GESANENBTN, 


Sonntag, 10. Febr. 11½ Uhr: Herren. 


— 


Allsem:Bildunssverem 
Montag, den 11. Februar 1889; 
> Birteag des e chueddermeſterz 
Herrn Heineichs; 

„Die Entſtehung der Moden.“ 


Bekauntmachung. 


Die Eisdecke des Elbingfluſſes außer⸗ 
halb der auf derſelben hierſelbſt befind- 
lichen Schlittſchuhbahn iſt unſicher, wes⸗ 
halb vor dem Betreten der erſteren ge— 
warnt wird. 

Elbing, den 9. Februar 1889. 

Die Polizeiverwaltung. 
gez. Moeller. 


Donnerſtag, d. 14. Februar 
ſollen im Forſtrevier Eichwald zu 
Gr. Röbern öffentlich meiſtbletend vers 
kauft werden: ungefähr E 

100 Kiefern⸗Bauhölzer 
und ungefähr 
100 Rm. Kiefern⸗Klobenholz 

Verſammlung der Käufer im Forſt⸗ 

hauſe daſelbſt um 9 Uhr Vormittags. 


5 find in der Expedition dieſer Zeitung zu haben. 


in der Bürger⸗Reſſouree: 


Lehle Aufführung des Oratoriums 


„Die heil. Julia“ N 
zu ermäßigten Preiſen. 


Nummerirter Sitzplatz 1,00 M., Sitzplatz 75 Pf. Stehplatz 50 Pf, 
Kinderbillet 30 Pf., bei den Herren Thiem und Cajetan Hoppe. 
f 5 Krassuski. 


. 


: Unter Allerhächſtem Protectorate Si. Mai. des Aaiſers 
Wilhelm II 5 


4. Marienburger Geld Loktetir. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausschließlich baare Geldgewinne, 


ſofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. % 
1 Gew. a Mk. 90000 = 90000 
1 - : 30000 = 30000 
1 - 15000 = 15000 
2 =: 6000 = 12000 
> = . 3000 = 15000 
12 - - 1500 = 18000 


50 Gewinne a Mk. 600 = Mk. 30000 


n 


* 


- - 300 = = 30000 18 
z s 150 = =: 30000 $ 

. „ 60 60000 
. s 30 = : 30000 
z E 15 - 1008 


Ziehung am 11. 12. und) 
13. April 1889. 
a 3 Mark Br 


0 2 D 
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7 A. Ttihein. 


Ieisch.-Extracfe 


Bi gold. u. silb. Medaillen! 


7 

0 
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zuletzt „Kochkunst - Ausstellung 
Düsseldorf” Hovember 1887 mit 
der „grossen goldenen Medaille” 
ausgezeichnet. f 


Haupt⸗Depöt für Weſtpreußzen: 
A. Fast, Danzig. 


ite. 


Rath 


Scuba, 


ble und 


S System 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


TAIIIWWIIIWIIT 
20 Jahre in 
einer Familie! 


| Els N 
31. Junkerſtraße 31. 1 
EN 


AN! 


Neu und hochintereſſaut! 


Lili von Emile Zola. 


Ich mache die ergebene Mittheilung, 
daß das Töchterchen des Meſſerſchmiede—⸗ 
meiſter Strecker, welches längere Zeit von 
mir und anderen Aerzten mit allen mög⸗ 
lichen allopath. und homöopath. Mitteln 
an . Bright's Nierenkrankheit ver-]. 7 
8 Sa dee, er geblich behandelt worden iſt, durch War- Das Wickelpüppchen A 
Herrn Hofmeiſter gegen chroniſchen Blaſen⸗ner's Safe Cure geheilt wurde. f von : bil 
katarrh mit gutem Erfolg angewandt wor⸗ Oberamtsarzt Fiſcher. Preis für 17 5 Band 2 Mk. 

e R 5 9 % ae N ' 
Warner's Safe Cure iſt zu beziehen von der Weiße Schwan⸗ Gegen Einſendung oder Nachnahme 


2 3 es Betrages Zuſend „ 
Apotheke, Berlin C., Spandauerſtraße 77. e N Rai, 


8 e erlag, 

g 2 . 0 8 Berlin NO., Kaiſerſtr. 15. 

Elbinger Standes⸗Amt. Dig oe N an 
Vom 9. Februar. 


5 S. Schornſtein, 
Weidendamm 1. Schuhmachermeiſter. 
Langeln b. Waſſerleben, 11. Oct. 1887. 
Theile Ihnen ergebenſt mit, daß die 
Warner's Safe Cure bei dem Sattler 


Kataloge gratis und franco. 


Fe 


r 


i Heute früh entſchlief ſanft BR 
nach langem, ſchwerem Leiden DS 
unſere geliebte Schwägerin und MR 

Tante > 5 


Geburten: Arbeiter Friedrich Volk⸗ 
mann 1 T. — Töpfer Guſtav Wahls 


1 S. — Schiffszimmergeſelle Louis u 1 
Erbien 1 S. . arbritarbeiter Her⸗ Frl. Caroline Porsch 


im 85. Lebensjahre. Um ſtille 6 
Thyeilnahme bittend, zeigen dleſes f 
ſtatt beſonderer Meldung an EM 
die trauernden Hinterbliebenen. 2 

Elbing, 9. Februar 1889. MS 


mann Binding 1 S. * i 
Eheſchließungen: Schuhmacher 
Eis Karxnap⸗Elb. mit Anna Schröter⸗ 
Elb. a Arbeiter Gottfried Stutzkeis- 
15 N verw. Arbeiter Rewitz, Agathe, 
geb. Barwich⸗Elb. — Arbeiter Auguſt 
Halemke Elb. mit ven, Arbeiter Harm 
Maria, ae Bi i 
Sterbefälle: | Ureaugehilfe Ludwi 
Rielau 24 J. — Probenträger Eduard 


Todes ⸗Anzeige. 8 * 
Heute Mittag 12¼ Uhr entſchlief 


M 72 8 ; £ j j j Die Ausgabe der neuen Looſe iter 
Heinrich Römer 72 J. — Rentiere ſanft nach kurzem Leiden mein innigſt 5 0 0 
Caroline Emilie Porſch 84 3. ef gelieter Mann, unſer guter Vater, Klaſſe 18 ter Königlich Preuß. 


Foiterir- Anzeige! 


Lotterie erfolgt gegen Vorzeigung der 
Looſe 4ter Klaſſe der laufenden Lotterie 
vom 5. bis 19. Februar er. 
Elbing, den 4. Februar 1889. 


Der Tollerie-Einnehmer. 
Räub 


roßvater, Bruder, Onkel und Schwager, 
22 der Getreide⸗Makler 

ö 3 
un nc HRönner 
ichen Lebensjahre. Dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen allen al 1215 


Kämmereiarbeiter Chriſtian Lange 56 J. 


Dankſagung. 


Allen Denen, welche meinem lieben 
Manne die lezte Ehre erwiesen und mir 


Bekannten, um ſtilles Beileid bittend' 
Beweiſe herzlicher Theilnahme darbrach- hiermit tief betrübt an 5 = 
ten, ſpreche ich hierdurch im Namen] Die tranernden Hinterbliebenen. J 


- — anerk. best. Fabrik. 
lanmmos, v. 380 M. an. Ohne 
Anzahl. Monatsraten A 35 Mk. 
Kostenfr. 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin 8. Aunenstr. 26. 


meiner Familie meinen tiefgefühlteſten 


ank aus. 
; Frau Ida Schmidt. 
Elbing, den 8. Februar 1889. 


Elbing, den 8. Februar 1889 

Die Beerdigung findet Dienſtag den 
12 5 Mts., Nack mittags 5 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus fiat. i 


8 


Lee | 


= 
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Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, vechlte 
wildes lei, zieht jedes e 
ohne Exweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, bag eden 8 büſe 

inger, Froſtſchäden, rand⸗ 
Beenden ꝛc. 5 Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Krenzſchmerz, Ges 
enkrheumaticmus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in Elbing, 
Lichemühl bei Oſterode und Reichen⸗ 
bach bei . Holland nur in den Apo⸗ 
theken a Schachtel 50 Pf. 


Parmeſan⸗Käſe, 
Kräuter⸗Käſe, 
Neuſchateller Käſe, 
Harzer Käſe, 
Schweizer Käſe, 
Tilſiter Käſe, 
Elbinger Käſe und 
Limburger Käſe 
offerirt in feinen Qualitäten zu ſoliden 
Preiſen 
Gustav Herrmann Preuss. 
Fleiſcherſtraße 8. 
Mein Windmühlen⸗ 
grundſtück 
bin ich Willens, krankheitshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. 
. Neumann, 
Schwalgendorf p. Saalfeld (Oſtpr.) 
= 


bei 


i und Gliederreißen, als auch 


4 9 als echt an. 


achten ſenden auf Wunſch: 


Ein Hausmittel, welches eine ſo lange Zeit 
ſtets vorrätig gehalten wird, bedarf keiner 
weiteren Empfehlung; es muß gut ſein. 
Bei dem echten Anker⸗Pain⸗Expeller iſt 
9 dies nachweislich der Fall. Ein weiterer 

h Beweis dafür, daß dieſes Mittel volles 
Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß 
9 viele Kranke, nachdem ſie andere pomp⸗ 
haft angeprieſene Heilmittel verſucht, doch 
R 9 wieder zum altbewährten Pain⸗Expeller 
J greiſen. Sie haben ſich eben durch Ver⸗ 
gleich davon überzeugt, daß dies Haus⸗ 
mittel ſowol bei Gicht, 1 
103 
kältungen, Kopf-, Zahn⸗ und Rücken⸗ 
ſchmerzen, Seitenſtichen ꝛc. am ſicherſten 
J hilft; meiſt verſchwinden ſchon nach der 
erſten Einreibung die Schmerzen. Der 
billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
3 ermöglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung; man hüte ſich jedoch vor ſchäd⸗ 
lichen Nachohmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der Marke „Anker“ 
Vorrätig in den meiſten 
5 Apothelen. — Haupt» Depot: Marien⸗ 
a Apothele in Nürnberg. Arztliche Gut⸗ 

j „Ad. Richter 
EOB & Cie., Nudolſtadt i. Th. 8 


Commis Geſuch! 


Für mein Stahl-, Eiſen- und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort reſp. 
um 1. April e. einen tüchtigen jungen 
Mann, der die Branche genau kennen 


Hermann Lange, 


muß. 


Braunsberg Oſtpr. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt iche Reuter's 


Bureau in Dresden, Reitbahn⸗ 


ſtraße 25. 


Harzer Kanarienvögel, vortrefflich 
im Geſang, lang- und tiefgehend, hohl 


und klangvoll, zu haben 


Leichnamſtraße 104, 1 Tr. 


\ 


8 


Muster 


nach allen Gegenden franco. 


Zu 4 Mark 


Stoff für einen vollfommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 


Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geftreift oder klein carirt, modernſte 


Farben. Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 
Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Pf. 


Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 5 
regenmantel in heller oder dunkler Farbe, Bi 
ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen DS 

waſchechten und ſehr dauerhaften Herren⸗ 
anzug. 


Zu 9 Mark = 
3¼ Meter Buxking zu einem Anzug, geeig⸗ WR 
net für jede Jahreszeit und tragbar bei 
jeder Witterung, in den neueſten Farben, 
modern carirt, glatt und geſtreift. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für einen 
ſoliden praktiſchen Anzug. 


Sommerſtoff in geſtre ift, carirt und allen 
Farben, hinreichend zu einer Herrenhoſe 
für jede Größe. 


Zu I Mark 

Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunklen 
Farben. 


Zu 5 Mark 

3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herren- 

anzug mittlerer Größe in Grau, Marengo, 
Olive und Braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
2 Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben 


Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und 
olive. 


Zu iO Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 

in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 
Jahreszeit tragbar. 


Zu 13 Mark 

3 ½ Meter imprägnirten Stoff in allen 
Farben zu einem Anzug, echte waſſerdichte 
Waare, neueſte Erfindung. 


Zu 7 Mark 
2 ½ Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hoch⸗ 
feinem Buxking. 


Zu 9 Mark 

2 ½ Meter imprägnirten Stoff in allen 
Farben zu einem Paletot; echte waſſer⸗ 
dichte Waare, neueſte Erfindung. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard⸗Tuche, Chaiſen⸗ und Livrce⸗Tuche 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkani⸗ 
ſirte Stoffe mit Gummieinlage, garantir: waſſerdicht, Loden⸗Reiſerock⸗ und 
Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 
Gattungen, Satin, Croiſce ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. 

Mauſter nach allen Gegenden franco. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg? 


(Wimpfheimer & Cie.) 


® ENT: 2 


Gerh. Reimers Wein- und Bier-Wirtschaft. 
Ausſchank Münch. Löwenbräu. 
Heute, Sonnabend, Abends: ip” „Rinderfleck.“ „Maränen.“ 


Wie ſchön iſt's doch, Soldat zu ſein, 
Doch ach, für mich, wie groß die Pein! 
Ich bin's, und bin's auch nicht, 
Man ſchimpft mich Milchgeſicht! 
Man lacht: Du arm Soldätchen, 
Du biſt wohl gar ein Mädchen! 
Nun gehe ich aber gleich und kaufe mir 


P 1 2 * 
ZN nossers Original Mustaches-Balsam. 
für ſchnellen Erfolg und Unſchädlichkeit. Verſandt diseret, auch 

gegen Nachnahme. Per Doſe M. 2,50. a 
Zu haben in Elbing bei Rudolf Popp Nachf., Heilige Geiſtſtraße 33/34. 


Wollenes Strickgarn E 


ist das Beste. 
Jede Docke des ächten 
Sphimx & 
trägt nebenstehende Schutzmarke. # 


Wıblıua arf Shupmarte 
Globus“, 


HE 
in Jedermanns eigenem 
e 


Ae n 


Es Tier 
Jutereſſe, der meine anerkannt vorzügliche 


Metall-Putzpomade 


f. benutzen will, 
41 5 beim Einkauf auf die jeder Doſe aufgedruckte 
e Schutzmarke „Globus“ zu achten. Vor⸗ 
L an AV räthig in den meiſten Geſchäften. 
0 
0 Be) 


Fritz Schulz jun., Zeipsig. 


Wie kommen Sie zu solchem Haarwuchs 777 


Herrlicher Locken üppige Fülle — Zleret den Mann, entzückt bel der Frau, 
Leset bedächtig — und ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d’rum merket genaul: 


Phönix-Pomade: 
für Haar- und Bartwuchs 
von H. E. Schneidereit, l. I. I. H., 


Professor der Medizin und Phrenologie 
Schädel- u. Gehirnlehre), : 
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, In kurzer Zeit einen üppigen schönen Haar- 
wuchs u. schützt vor Schuppenb ung, Ausgehen u. Spal- 
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl - 
köpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
katen auszeichnet. Postversandt Waben vorherige 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. ,— und 
2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht. 


Gebr. Hoppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a, „at dr 
Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogenhandlung. 


Zu haben in Elbing bei Rudolph Sausse, Droguerie, Alter Markt 49, 
und J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44. 


9. Pomade auf ein 
hen, reibe den gegenstand 


| 


e 


d. xugdꝗ 
ſunpusauy dag 


epvι¹jẽ]/ 


persönlich überzeugen kann. 
ep 3 


Photographie nach Anwendung der Pomada 
im Alter von 22 Jahren, wovon sich Jeder 


Schutzmarke. 


ihre Adreſſe unter C. L. in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


8 Hautschutzwasser 


gegen Mitesser, Pusteln 
ete. in Fl. à 1 und 2 M. 


aarschutzwasser 4, 
geg. Haarmilben, Schin- I 
4 nen etc. in Fl. à 1 u. 2 M. 
und- & Tahnſchuß- & 
wasser gegen Zahn-Bac- | m. 
terien, in Flaschen 41 
u. 2 M. 
Antis Zahnpulver 


94 zur Pflege der Zähne, in 
Dosen à 50 Pf, und 1 M. 


IN 


8 Schleichts heimlich hervor, pochts, zirpts 
i und sing’s, 


57 


ein, 
Im Zimmer selbst u. im Schlafkämmerlem ; 


jet, 


ſowie 


Jagd weſten 


ö habe zum Ausverkauf geſtellt. 


M. Ruddies, 
Fiſcherſtr. 33. 


Woll⸗ und Wollwaaren⸗ 
Handlung. 


Mariazeller Magen-Tropfan, 


vortrefflich wirkend bei allenkrankheiten des Magens. 
Tr Unſtbertroffen b. Nppetitloſigkeit, 
Schwäche d. Magens, übelriechend. 
Athem Blähung, ſaurem Aufſtoßen, 
Kolik, Magenkakarrh, Sodbrennen, 
Bildung v. Sand u. Gries Uübermäß. 
Schleimproduction, Gelbſucht, Ekel 
u. Erbrechen, Kopfſchmerzlfalls er v. 
Magen berrührt!, Magenkrampf, 
Harkleivigkeit oder Verſtopfung, 
leberlaten d. Magens m. Speiſen ü. 
Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, Leber⸗ 
u. Hämorrhoidalleiden. — Preis A 
J Flaſche ſammt ebrauchsanweiſung 
80 Pl., Doppelſtaſce Mk. 1.40. 
D Fentral⸗Verſ. dur Apotheker Car! 
Schutzmarke. Brady, Kremsier (Mähren). 

Die Mariazeller Magen⸗Tropfen ſind kein GEHBIM- 
MITTEL. Die Beſtandtheile find bei jedem Flaſchchen 
in der Gebrauchsanweiſung angegeben. 6% 


Echt zu haben in fast allen Apotheken. 
In Elbing in der Adler⸗Apotheke 
von C. Radtke, Apotheke zum 
ſchwarzen Adler, — Naths⸗Apoth. 


NE 


[Altes Gold, 
Silber, Edelſteine ze, ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten E% 
Prkeiſen gegen Caſſa oder arbeitet | 
zu modernen Gegenſtänden jauber | 
und billigſt um 


2 Goldarbeiter, 
F. Witæki, ee 


x 
Um Haut, Haar u. Zahnvor Jenen zu schützen. 
Mögt täglich Ihr diese Mittel benützen * 


Ehrenvolle Zengnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haushaltungen, 5 


zur „naturgemässen“ Haus- und Körper -Pflege. 

„Bacterien und Milben, Myriaden an Zahl, 

Bedrohen den Körper mit Siechthum undQual, 
2 a an 


in Dosen à 1 u. 2 M 


2 M 


60. Pf., 3 St. 1,50 M. 


Seit Jahren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie: 


4 Flothows „gififreies" Raiten- und Mäuse-Confekt 
5 je in Dosen à 1",, 3, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung, a 
befreit die Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den ge- 

sammten schädlichen Nagethieren, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern etc. 


Flothows „gififreies“ Insekten-Pulver u. -Tinklur W 


Joe in Dosen resp. Flaschen ä ½, 1, 2, 4, 71, M. inkl. Gebrauchs-Anweisung 
= tödten unfehlbar sicher und überraschend schnell jodes Insekt, Schwaben, Wan 
en, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die geführ- 
lichen Bruten (Eier. Raupen, Larven, Puppen). 


#3 „Undüberallrestsich’s hüpftsundspringts, | In Küche und Keller, in jedem Raum, 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und 


Baum, 


Pflanzen-Pomadeß 


zur Pflege des Haares, 


Pflanzen - Haarö 


zur Kräftigupg des Haa- 
res, in Flaschen à 1 und 


Vegekabil. Haurſeife 1 


zur Pflege d. Haut, Stek. 9 


Bleifr. Hautpuder 
für Damen und Kinder, 
in Dosen à 50 Pf. u. 1 M. WM 


Aus Ritzeu u. Spalten, aus Löchern u. Fugen 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!“ 
Vun echt, wenn mit Hygieia-Schutzmarke und Firma versehen. 

; Cataloge, Zeugnisse, Preislisten, Gebrauchsanweisungen gratis und franco. . 
= Zu haben in alien Apotheken u. Droguen-Handlungen 
3 oder direct durch L. Schneider's Specialgeschäft, | 

Berlin SW, Zimmer-Strasse 89. 


Zum Formen, Moderniſiren, 
Waſchen, nach neueſten Original: If 
Modell⸗ Formen bei bekannt R 


ſtets billigſter Preisnotirung 


erbitte baldigſt! 


In Sparan 


bei Chriſtburg ſind ca. 500 Centner 
geſundes, diesjähriges 


Haferſtroh 


zu verkaufen. 


Künſtliche 


Ofener Bitterwaſſer, 


Friedrichshaller Bitter waſſer, 
billiger und beſſer ſchmeckend als die 
natürlichen Wäſſer, bei gleicher Wirk 


ſamkeit: 


½ Fl. 40 Pf, ½ Fl. = 60 Pf. 


ohne Glas. 


A. Bruns, Polniſche Apotheke. 


775 


Tortſchreiten immer! 
Flillſtehen nimmer! 


ſomit habe auch für das Gefchäftg- 


jahr 1889 aus erſten Fabriken 


reelle, friſche Waare in 


Manufacturwaaren, 


Herren-, Damen- 
und 
Kinder-Confection 
zu unerreicht billigen 
Preiſen 


erworben und im Verfolg meines W 
Princips: = 


Großer Amſatz, 
Kleiner Nutzen! 


ſolche meinen werthen Kunden zu-“ 


kommen laſſe. 


D. Löwenthal, 


22. Waſſerſtr. 22. 


Fla. Hacoby. 


iſt die Parole meiner zehnjährigen 
geſchäftlichen Thätigkeit am Platze, 


Feſte Preise! | Feſte Preiſel 
Zu den 


Schul prüfungen 


500 Meter vorzügliche 
Kleiderſtoffe 

(für Kinderkleider geeignet), 

reizende Carrée und Rays, 

neueſte Farbenſtellungen, ſolide, 
dauerhafte Gewebe, 

. Elle 0,25—30, 

Jetzt is 0,40. 


IE 


— 
E 


U 


Angeſammelte Reſte, 
Roben knappen Maaßes werden 
ſpottbillig ausverkauft. 


28 Gelegenheitskauf 
| chwarzen reinwollenen i 
| Double Tachemirs 2 | 


2 


en. 


* 


ſchwarzen reinwollenen 
Nouveaute- 


: Jautaſie Stoffen 9 


hochfeine aparte Genres, 
zu nie dageweſenen 
billigen Preiſen. 


J Reinwollene Cachemir-Koben, 
18 Ellen ſchon für 5,755. 
— — 


Neinwollene Fanfaſſe⸗ Stoffe, 
Robe, 18 Ellen, ſchon für 7,30. 


Für Braut⸗Coilettenl! i 


Schwarze und weiße ivoir 5 
Seiden⸗Merveilleux, Rhadame, 
Garantie⸗Seide, 
Seiden ⸗Atlaſſe. 
Weiße Seiden⸗Merveilleux Meter! 

ſchon 1,45. 

Schwarze reinſeidene Merveilleux 
5 ſchon Mtr. 2,00. 
Schwarze ſchwere Kleider-Atlaſſe, 
75 Etm. breit, ſchon Mtr. 2,76. 


Hauskleidertofel 


15 


* 


1 Robe Thüringer Warp, 
5 12 Ellen, ſchon für 1,95. | 
1 Robe Double⸗Warp, 12 Ellen, 
b für 2,40. 
1 Robe Haustuch, 12 Ellen, f. 300 
1 Robe Hausloden, 12 Ell. f. 3,60. 
1 Robe ſchwerſtes Damentuch, 
12 Ellen, für 5,09, 
2 elegante Double⸗Cachemir⸗ 
Robe, neueſte Farben, 
18 Ellen für 3,50. 65 
Neinwoll. Nouveauté⸗Roben, 
= reizende neue Genres 
nebſt paſſenden Beſätzen, 
neueſten Modenbildern, 
ſchon für 6,00 — 7,50. 


Lale pottbilig 


trafen ſoeben ein: 
en. 200 hochfeine neneſte 
ſchwerwollene 


| 5 Se 888 K [A id 
Sommer: 


N ＋ a 3. ö 7 2 7 
Frühjahrs⸗ Raben 
für 6,50 7,0, "ap 
reeller Werth 912,00. 
3000 Meter hochfeine 
Elſaſſer Waſchſtoffe, 
Cretounss, Perrals, Cattune, 
meueſte Muſter, 
ſchueide Elle 0,25 aus. 
Größere Poſten 
Jnunponſtoffe 
f ſchon Elle 0,20 an. 
Ca. 100 De, leinene abgepaßte 8 i 


Bandtücher, 


2 


N 


ion St. 0,24 an. 
200 Stück leinene Schürzenzeuge, 
ſchon Elle 0,35. 
Eirca 100 Dutzend 
05 0 ve * 
leinene Caſchentücher, 
6 Stück ſchon für 1,05, 
bis zu den feinſten Qualitäten. 
= 50 Dutzend 
Kinder -Caſchentücher, 


beſäumt, 6 Stück für 0,50. 


Th. Jacoby. 
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müther gefangen und ſeit dem jüngſten Mittwoch lebt da fie neben der ihnen vom Sultan geſtellten Aufgabe, Berlin litt an einer Ueberfüllung von Aus⸗ 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung“ 


Nr. 35. Elbing, den 10. Februar 1889. 


Nr. 35. 


— 


3 Glückwünſche und Geſchenke namens ihres Souveräns! das! Ein Reſtaurant entſtand immer größer und Neben Einführung der Bahn in den Bahnhof 
Berliner B rief. Rn Die RR welche aus 46 Per⸗ prächtiger als das andere, und ihre Menge wuchs in 

RER Berlin, 8. Februar. ſonen beſteht, macht in Berlin nicht geringes Aufjehen, einer Weile, daß, wenn ſelbſt alle Leitungsröhren der 

% Heute allein aus Berlin zu ſchreiben, iſt unmög⸗ da ihre ſämmtlichen Mitglieder vom Höchſten bis zum] Waſſerwerke mit Bier ſtatt mit Waſſer geſpeiſt wor⸗ 

I: Das ſchreckensvolle, vor nunmehr acht Tagen in Geringſten in der ſo maleriſchen Nationaltracht überall] den wären, der Stoff dennoch nicht hätte verbraucht 

der Donauſtadt geſchehene Ereigniß hält hier alle Ge⸗ auftreten. Und ſie erſcheinen an ſehr vielen Stellen, werden können. Das Gefürchtete mußte nahen! 


die Reichshauptſtadt im Geiſte in Wien. Nichts giebt ihre ſelbſt übernommene Pflicht Berlin ſich anzu 


8 j 8 5 ehen, ſchanklokalen, während dieſe an dem Gegentheil, 
es, das ſeit dem bangen Märztage, da Kaiſer Sil- | mit allem Ernſte betreiben. Daran thun ſie auch der entſetzlichſten Leere zu erkranken begannen und 
helm von uns ſchied und den darauf durch Kaiſer ganz recht, denn wer weiß, wann und ob fie es je⸗[das war für verſchiedene Bierpaläſte der Tod, für 
Friedrich über uns gekommenen Stunden die Herzen | mals wiederſehen werden. Die Launen eines Sultans] den es aber, wie die Erfahrung wenigſtens bisher 
der Berliner in gleicher Weiſe hätte erſchüttern können. ſind höchſt wandelbar. Das dürften die Marokkaner beweiſt, noch immer eine Auferſtehung gegeben hat. 
. en ou: jo Walt Haß der wohl Br beien aus eigener Erfahrung willen, und Heinrich Blankenburg. 
5 wei andere Städte der Welt. Daß der wenn fie daher am Centralpunk K 7 7 
politiſche Anſchluß ihrer Länder dieſes innige Verhält- dieſer I Rn als möglich e Di In der Denkſchrift über die Sekundärbahn⸗ 
niß gegeitigt, will ich nicht einmal behaupten. Denn wollen, ſo iſt das, weil höchſt verſtändig, nur begreif- vorlage 
Vas ſrägt die Vorliebe, welche doch ſtets Sache des lich. Nach dieſen Afrikanern wird eine außerordent heißt es bezüglich der Nachforderung von 276,000 M. für 
des Fee, nach der Politik, die allein Angelegenheit liche chineſiſche Geſandtſchaft ihre Aufwartung machen die Weichſeluferbahn: 
des Verſtandes iſt. „Nein, dieſe Vorliebe für die nach dieſer kommen die Perſer, und wenn auch dieſe Durch das Geſetz vom 1. April 1887 iſt für die 
Donauftadt hat ihre Urſache in den reichen heiterfrohen weitergezogen, werden Auſtrolier uns beſuchen. Sie] Erweiterung der Eiſenbahnanlagen in Neufahrwaſſer 
Geſchenken, mit welchen Wien das ernſter angelegte ſehen, daß für Abwechslung in allen Hautfarben] und Herſtellung einer Schienenverbindung derſelben 
Berlin erfreut und das Leben in ihm verſchönt hat. beſtens geſorgt iſt. Die Angehörigen der ſchwarzen | mit dem Bahuhofe in Danzig (Olivaer Thor) die 
Mögen wir Wien überflügelt haben — es hat uns | Hautfarbe haben vor einigen Tagen für Abwechs⸗[ Summe von 760,000 M. bewilligt worden. Dieſe 
dennoch unterjocht. Nach ſeiner Muſil tanzen wir, lung in ihrem eigenen Leben Sorge getragen, indem | Summe wird, wie ſich jetzt übersehen läßt, für die 
nach ſeinen Melodieen marſchirt unſere Garde. Wiener | fie ein Kränzchen arrangivten, bei welchem fie ganz | Vollendung des Baues nicht ausreichen. Bei der 
beretten unterhalten uns jahrein und jahraus und | unter ſich waren. Was in einer Weltſiadt doch nicht bel Ne desſelben hat ſich am linken Weichſelufer 
Wiener Cafés haben der Mehrzahl der Berliner Con⸗ | alles möglich ift! So ganz dunkel iſt es auf diejem | bei Neufahrwaſſer auf der Strecke, auf welcher eine 
ditoreien den Garaus gemacht. Unſere Bühnen ver⸗]Feſt aber nicht geweſen, denn Amor, deſſen Pfeile ja | neue Katanlage für den Ueberladeverkehr zwiſchen 
danken der Donauſtadt ihre beſten Kräfte, ſowohl die bekanntlich ſtets das Schwarze treffen, hatte dafür ge⸗ Schiff und Elſenbahn herzuftellen iſt, der Baugrund 
geſanglichen als als auch die ſchauſpieleriſchen und ſorgt, daß Schwarz und Weiß in Geſtalt von Mann ungünſtiger gezeigt, als nach den angeſtellten Vorunter⸗ 
neben dieſen Darbietungen aus der Welt des Genuſſes und Weib und ihnen entſproſſener bunt⸗farbiger Kinder ſuchungen anzunehmen war. In Folge deſſen wird 
1 der Ereiterung haben auch ſolche vein praftifcher | in beſter preußiſcher Harmonie auf dem Balle ſich] die Ausführung des Bohlwerles, welches zur Befeſti⸗ 
ag alls Wien ſich bei uns eingeſtellt. So haben umhertummelte. An dieſer Negerkolonie in Berlin | gung des Ufers dient, größere Koſten verurſachen, als 
wir Wiener Herrenſchneider und Wiener Schuhe parkielpirt jedoch nicht etwa Kamerun! Behüte! Dieſe der Koſtenanſchlag vorſteht. Die Mehrausgaben find 
waarenbazare ebenſo gut wie Wiener Bäckereien — | Schwarzen entſtammen allen anderen Welttheilen eher, | auf 153,000 Mk. veranſchlagt. Außerdem hat ſich in⸗ 
mit einem Wort: die Donau hat, und das iſt bei als dem dunklen Continent. Größtentheils ſind ſie zwiſchen das Bedürfniß für eine Erweiterung des ur⸗ 
ihren größeren Fluthenmaſſen auch ganz erklärlich, das mit amerikaniſchen Familien hierher gekommen und ſprünglichen Entwurfes inſofern herausgeſtellt, als in 
Spreegebiet faſt ganz in Beſic genommen. Und Ber⸗ dann in Berlin geblieben. Die Männer befinden ſich | Uebereinſtimmung mit den Anträgen des Vorſteheramts 
lin hat dieſen Dona wellen gar kein Wehr entgegen | in den verſchiedenſten Berufsarten und Stellungen | der Kaufmannſchaft in Danzig zur vortheilhafteren 
geſetzt Im Gegentheil! Es ergab ſich der heiteren und ſprechen das reinſte vogtländiſche Deatſch. Es Ausnutzung der neuen Kailage bei Neufahrwaſſer für 
Rivalin ei Herzens und jetzt, da die fröhliche nimmt ſich überaus drollig aus, von den Lippen eines nothwendig erachtet wird, auf derſelben die Einrich⸗ 
Sbenderin fo tief traurig geworden, find die trüben als Kellner befrackten Negers die Frage zu vernehmen: tungen um 15 5 fert ung ber 7 — 5 
en gefa ] „Noch ein Glas Bier gefällig?“ Auch als Portiers zur zollamtlichen Abfertigung derſelben zu vermehren. eſſenten zu tragenden, auf etwa 328,000 Mk. anzu⸗ 
55 1 = 9 5 bei ihren Mauern vollzogen, hal] in den Wiener Cafés 5 905 Ausſchanklokalen der] Die Koſten dieſer Vermehrung find auf 123,000 Mk. nehmerden Grunderwerbskoſten, zu 5,350,000 Mark 
Hauptſtadt oe eder aller Bürger der deutſchen [Brauereien ſind ſie häufig zu finden, um den Eins veranſchlagt. Hiernach bleiben noch 153,000 Mark. ermittelt. 
zogen. Nichts defto enger dect ierrodole ge- | und Ausgehenden die Thur du öffnen. Des Poftens | 123.000 ME. = 276,000 ME. zu beſchaffen. 7 
RS ger vermochte dieſes Inter⸗ eines Thüraufmachers ſind ſie bei einigen Lokalen Die projektirte Strecke Nakel⸗Konitz Nachrichten aus den Provinzen. 
1 . worden, da dieſe ihre Pforten für ſoll bekanntlich eine Länge von = Me . ee 85 . 0 e n 
8 7 0 een , eee e . imer geſchloſſen haben. Der „große Krach“, | und en Bahnſtrecken Schneidemühl⸗Konitz⸗ betitelt die „M. Z.“ die olgende zur Vorſicht mahnende 
Bet 1 iſt in dieſes Treiben 17 ein welcher bei dase Fülle 5 „Being Auna L bit ws 0 = Schneidemühl begrenzten] Geſchichte: Vor einigen 2570 fiel in Folge 7 7 — 
nn gekommen: die Marokkaner. "reife, war, beginnt ſeine erwarteten Verheerungen anzu- Landſtrich aufschließen. Von der Bahnlinie kommen Unvorſichtigkeit ein etwa 15jähriges Mädchen in die 
12 jetzt polttiſch überhaupt eine ſo große Rolle pielt, richten. Wo ſollte es auch hin mit dieſen Vierpaläſten 31,2 Kilometer auf den Regierungsbezirk Bromberg Mottlau, wurde jedoch durch die Opferwilligkeit des 
hat von einer Nordlüſte, aus dem alten Barbaresken⸗ für „Echtes“ und „Unechtes“ in echter und unechter [(Kreis Wirſitz), 28,8 Kilometer auf den Kreis Flatow Beſitzers eines in der Nähe vor Anker liegenden 
ſtaate, eine Anzahl jeiner Vornehmſten entjendet, da= Pracht. Raum für Alle hat die Erde, aber nicht für und 12,6 Kilometer auf den Kreis Konitz. In der Schiffes von dem Ertrinken gerettet. Die Nächſtenliebe 
mit fie dem deutſchen Kaiſer in feiner Hauptſtadt! Alle auf einem Raum. Doch die Brauereien glaubten] Denkſchrift heißt es über dieſelbe: des Erretters ging noch weiter, indem er jenes Mäd⸗ 


rüben und Weizen, namentlich in den in Betracht 
kommenden Theilen der Kreiſe Wirſitz und Konitz. 
Im Kreiſe Flatow herrſcht lebhafter Handel mit 
Fiſchen und Krebſen aus den daſelbſt vorhandenen 
zahlreichen Seen. Kleinere und größere Torfmoore, 
namentlich die ſogenannte Meſſe bei Grünlinde, ent- 
halten bedeutende Mengen guten Torfs, welcher aber 
wegen der koſtſpieligen Londwege bisher nur in ge⸗ 
ringem Umfange verwerthet werden konnte. Die In⸗ 
duſtrie iſt unter den gegenwärtigen mangelhaften Ver⸗ 
kehrsverhältniſſen wenig entwickelt. Durch die bereits 
beſtehenden Eiſenbahnen find zwar ſchon einzelne 
Theile der in Rede ſtehenden Kreiſe aufgeſchloſſen, 
die Entfernungen aus dem Innern des Landes ſind 
jedoch noch immer jo große, daß eine Benutzung der 
Bahnen für Maſſengüter mit Vortheil nicht erfolgen 
kann. Von der Herſtellung der neuen Bahn können 
die günſtigſten Wirkungen für das wirthſchaftliche 
Leben der Gegend erwartet werden. Handel und 
Gewerhe werden ſich heben, die Landwirthſchaft wird 
bei den vorhandenen günſtigen Vorbedingungen vor⸗ 
ausſichtlich einen erheblichen Aufſchwung erfahren. 
Die Baukoſten find, ausſchließlich der von den Inter⸗ 


chen in feine eigene Kajüte bringen und ihr dieſelbe 
zum verläufigen Aufenthalt anweiſen ließ. Bereits 
nach einigen Stunden verließ jedoch die Gerettete das 
ihr angebotene Aſyl und verabſchiedete ſich von dem 
auf dem Decke des Schiffes befindlichen Eigenthümer 
desſelben unter den herzlichſten Dankesbezeugungen. 
Gerührt entließ fie ihr Retter und ſah ihr noch eine 
Zeit lang nach, wie ſie in einem der nächſten Geſchäfts⸗ 
häuſer verjchwand. Und das war fein Glück. Denn 
als er gleich nach dem Fortgange des Mädchens fich 
in ſeine Kajüte begab, vermißte er ſofort ſeine ſonſt 
an der Wand hängende goldene Uhr nebſt Kette. 
Ahnungsvoll faßte er auch in die Taſche ſeines da⸗ 
liegenden Beinkleides und richtig, das Portemonnaie 
mit Inhalt war ebenfalls verſchwunden. Der Be⸗ 
ſtohlene eilte ſogleich nach jenem Haufe,f in welchem 
die Diebin verſchwunden war und kam gerade noch 
zur rechten Zeit, um die bereits ſich Entfernende ab⸗ 
zufaſſen. Das geſtohlene Gut wurde noch bei dem 
Mädchen gefunden und demſelben abgenommen. 

* Danzig, 8. Febr. Der Kürſchnergeſelle Karl R. 
aus Stolp wurde geſtern in Haft genommen, weil er 
in der Herberge zur Heimath im Beſitze eines Stem⸗ 
pels vom Landrathsamt in Karthaus gefunden wurde, 
womit er einigen jungen Leuten für eine kleine Spende 
Unterſtützungsgeſuche beglaubigen wollte. In ſeinem 

eſitze wurde ein von ihm ſelbſt ausgefertigtes amt⸗ 
ren Atteſt, mit faljchen Stempel verjehen, vorge⸗ 
unden. 

SS Dirſchau, 8. Febr. Nach dem Generalbericht 
des kathol. St. Vincent - Frauen = Vereins, welcher 
Letztere geſtern ſein fünftes Stiftungsfeſt in kirchlicher 
Weiſe beging, waren von 109 Mitgliedern 679 Mark 
während des verfloſſenen Jahres aufgebracht. Hier⸗ 
von wurden 115 Arme durch 903 Portionen warmer 
Speiſen und reichlicher Naturalien und in Krankheits⸗ 
fällen durch Medikamente unterſtützt. 30 reſp. 75 
arme Wittwen erhielten dreimal im Jahre Naturalien⸗ 
zuſchüſſe, während drei arme Kinder zur erſten 
Communion vollſtändige neue Anzüge empfingen. 
Durch ambulanten Samariterdienſt ſtatteten drei 
Schweſtern bei 1038 Kranken 9081 Beſuche ab, 
während die vierte eine von ca. 120 Kindern beſuchte 
Spielſchule leitete. — Dem Vernehmen nach wird 
mit Einkehr des neuerwählten Bürgermeiſters zugleich 
eine dem Umfange unſerer Stadtverwaltung beſſer 
entſprechende Erhöhung der Stadtverordnetenzahl von 
18 auf 30 ſtattfinden. — Das ſ. Z. zur Errichtung 
eines Kriegerdenkmals öſterreichiſcher Kriegsgefangenen 
in Sunau zuſammengetretene Comitee zu Auſſig in 
Böhmen überſandte dieſer Tage 14 Photographien 
ihrer Mitglieder für die hieſigen Kriegervereine und 
mehrere andere in jener patriotiſchen Angelegenheit 
thätig geweſenen Herren unſeres Kreiſes. 

Czersk, 7. Febr. Recht characteriſtiſch für den 
Geiſt der Mehrzahl der hieſigen Bevölkerung ſind 
folgende beiden Fälle, welche dem „Kon. Tagebl.“ 
von hier gemeldet werden: In der vergangenen Woche 
kam ein Eigenkäthner zum Standesamte, um Vor⸗ 
richtungen zum Begräbniſſe ſeiner verſtorbenen Frau 
zu treffen, und hatte ſo wenig Pietät, daß er gleich⸗ 
zeitig, um eine neue Ehe einzugehen, deren Todten⸗ 
ſchein zwecks Aufbietung zum kommenden Sonntag 
verlangte. Ihm wurde natürlich klar gemacht, daß 
er den Verlauf der geſetzlichen Friſt erſt abwarten 


und Auseinanderſetzung halten müſſe. — Einem Alt⸗ 
ſitzer von 79 Jahren erging es ähnlich. Derſelbe 
wollte ein erſt 15 Jahre altes Mädchen zum Altare 
führen, mußte jedoch dieſen Akt noch ein Jahr hin⸗ 
ausſchieben, da die Heirathsluſtige das geſetzliche Alter 
zur Heirath noch nicht erlangt hat. 

[=] Krojanke, 8. Februar. Sicherem Vernehmen 
nach beabſichtigt das Eiſenbahnregiment, zu der 
Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn eine Feldbahn in 
der Richtung Bromberg⸗Poſen zu bauen, welche im 
Falle einer Mobilmachung bei etwaiger Sperrung 
der Hauptbahn die Verbindung wieder herſtellen ſoll. 
— Beim Rangiren fuhr geſtern die Maſchine des 
Zuges 315 auf der Halteſtelle Schönfeld unvorſichtiger 
Weiſe auf dem nach dem Güterſchuppen führenden 
Rangirgeleiſe mit ſolcher Heftigkeit gegen, daß Ge⸗ 
bäude, daß Maſchine und Schuppen erheblichen 
Schaden erlitten. Auch in Fiſchau iſt heute die 
Maſchine des Zuges 314 defekt geworden, ſo da 
eine Maſchine aus Konitz requirirt werden mußte. 
— Die in der hieſigen Bahnhofs⸗Reſtauration im 
Dienſte ſtehende Auguſte Blei wurde heute in 
einem Anfalle von Wahnſinn ihren höchſt beſtürzten 
Eltern zugeführt, deren Aufregung um ſo größer war, 
da ſie an ihrer Tochter bisher keine Symptome für 
a Ausbruch dieſer böſen Hirnkrankheit bemerkt 

atten. 5 

bee Krojanke, 7. Febr. Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahren die „N. W. M.“, daß das Eiſenbahn⸗Regi⸗ 
ment im Laufe dieſes Jahres in unſerer Gegend eine 
größere Uebung veranſtalten wird. Der Uebung wird 
der Gedanke zu Grunde liegen, daß der Knotenpunkt 
der Königlichen Oſtbahn, Schneidemühl, vom Feinde 
beſetzt iſt, trotzdem aber die Verbindung vom Oſten 
nach dem Weſten aufrechterhalten werden ſoll. 

* Bromberg, 7. Febr. Vor nun gerade neun 
Jahren verließ der dreizehn Jahre alte Sohn des 
Gaſtwirths Majewski in Prondy Krug das elterliche 
Wohnhaus, ohne in daſſelbe zurückzukehren. Alles 
Suchen und alle Aufrufe nach dem Vermißten blieben 
ohne Erfolg. Schließlich mußte man annehmen, der 
Knabe ſei auf dem Eiſe irgendwo verunglückt. Er 
wurde als Todter betrauert. Dieſer Tage, alſo nach 
9 Jahren, traf nun von München die Nachricht ein, 
daß der ſo lange todt geglaubte Sohn dort als Schau⸗ 


ſpieler lebe und in einiger Zeit zum Beſuch ſeiner El⸗ 


tern in Prondy eintreffen werde. Der Familie iſt 
dadurch natürlich eine unerwartete große Freude be⸗ 
reitet. — Die Beerdigung des Reichstagsabgeordneten 
Magdzinski hat geſtern ſtattgefunden. Viele auswär⸗ 
tige polnische Gutsbeſitzer ꝛc. waren zu derſelben hier 
eingetroffen. Die Todtenfeier fand in der katholiſchen 
Pfarrkirche ſtatt, wo Herr Probſt Dr. Stablewski die 
Trauerpredigt hielt. Die polniſche Fraction des Reich⸗ 
tages und die des Abgeordnetenhauſes hatten Kränze 
nt (D. Z.) 8 g 
* Czersk, 7. Febr. Der Beſitzer O. aus Schlie⸗ 
witz fiel beim Langholzfahren ſo unglücklich unter die 
Wagenräder, daß ihm laut dem „K. T.“ buchſtäblich 


der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde und er ſo⸗ 


fort den Geiſt aufgab. g f 

* Thorn, 7. Febr. Das hieſige Proviantamt 
wird im Herbſte hierſelbſt eine große Fleiſchconſerven⸗ 
Fabrik errichten, da die een ſolcher Con⸗ 
ſerven ſehr günſtige Ergebniſſe gehabt hat. Die zu 


den Conſerven nöthigen verzinkten Blechbüchſen wer⸗ 
den hier bereits hergeſtellt. 

Coadjuthen, 7. Febr. In den erſten Abend⸗ 
ſtunden des vorgeſtrigen Tages brach in dem an⸗ 
grenzenden Dorfe Mediſchkehmen Feuer aus, wodurch 
ein dem Beſitzer M. gehöriges Miethshaus und der 
Stall des benachbarten Wirths Kr. eingeäſchert wurden. 

Schwetz, 6. Februar. Heute gelang es unſerer 
Polizei, einen gemeingefährlichen Menſchen, den Ar⸗ 
beiter Wallburg von hier dingfeſt zu machen. Der⸗ 
ſelbe hatte ſechs Perſonen durch Schläge mit einer an 
einem Gummiſchlauche befeſtigten Kugel erhebliche 
Verletzungen am Kopfe zugefügt. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung wurden dem Raufbold die Hände mit neuen 
Stricken gebunden; unter Abſtreifung der Haut ent⸗ 
ledigte ſich jedoch Wallburg der Feſſeln und ergriff 
die Flucht. Glücklicherweiſe gelang es indeſſen, ſeiner 
wieder habhaft zu werden und ihn in Ketten ge⸗ 


B | Ichloffen nach dem Amtsgerichtsgefängniß zu trans⸗ 


portiren. 

* Plauſen, 7. Februar. Geſtern Abends um 
9 Uhr brannten die 3 ziemlich neuen Wirthſchafts⸗ 
gebäude des Herrn Beſitzers Buchholz hier. Dem⸗ 
ſelben ſind 7 Stück Vieh, über 30 Schafe und das 
Federvieh mitverbrannt. 

xx Saalfeld, 8. Febr. In dem zwiſchen Saal 
feld und Miswalde gelegenen Gute Boyden ſoll in 
nächſter Zeit eine Telegraphenanſtalt errichtet werden; 
dieſelbe wird Verbindung erhalten einerſeits mit Saal⸗ 
feld und andererſeits mit Miswalde und Pr. Mark. — 
Kaufmann Lewinski von hier hat ſein Geſchäftshaus 
an Kaufmann Silbermann aus Pr. Holland verkauft; 
die Uebernahme erfolgt im Monat September. 

* Königsberg, 9. Februar. Eine Arbeiterfrau, 
welche bei einem auf dem Sackheim wohnhaften Seiler⸗ 
meiſter arbeitete, wurde heute früh in dem Speicher 
desselben erhängt vorgefunden. Sie war geſtern Abend 
nach Schluß der Arbeit unbemerkt in dem Speicher 
zurückgeblieben und hatte dort ihrem Leben auf die 
bezeichnete Art ein Ende gemacht. Familienzwiſtigkeiten 
und Nahrungsſorgen ſollen das Motiv der That ge⸗ 
weſen ſein. — Die Mutter des vorgeſtern in einem 
Hauſe der Wieſenſtraße ausgeſetzten drei Monate alten 
Kindes iſt heute in der Perſon eines Dienſtmädchens 
aus Poſtnicken ermittelt worden. 

* Inſterburg, 8. Febr. Wilhelm Jordan, der 
Neudichter der Nibelungen, feiert heute in Frankfurt 
am Main ſeinen 70. Geburtstag; Jordan iſt am 8. 
Februar 1819 in Inſterburg als der Sohn eines 
Pfarrers geboren. Der Magiſtrat hat eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe an den greiſen Dichter geſandt. Auch 
das Lehrcollegium des Gymnaſiums in Tilſit, wo 
Jordan ſeine Erziehung genoß, hat eine Adreſſe an 
den Jubilar gerichtet. 


Vermiſchtes. 

E. C. Offenbach a. M., im Febr. Die kürzlich 
hier entdeckte alkaliſche Mineralquelle wird jetzt 
in wenigen Tagen in Betrieb Ne werden. Das 
Waſſer, welches der Beſitzer, Herr A. Neubecker, vor⸗ 
läufig noch unentgeltlich verabreichen läßt, wird be⸗ 
reits von vielen Leidenden ſowohl in kliniſchen als 
außerkliniſchen Behandlungen kurmäßig getrunken und 
hat bei Erkrankungen der Schleimhäute des Rachens 
und des Halſes, wie auch des Magens und der übrigen 


Verdauungsorgane, namentlich aber bei Gicht, Nieren⸗ 

und Blaſenleiden überraſchende Heilerfolge geliefert. 
Auch ſind die Vorbereitungen zur Ermöglichung des 
kurmäßigen Gebrauches an Ort und Stelle, für welchen 
Trinkhallen aufgeſtellt werden ſollen, in gutem Fort⸗ 
gang begriffen, jo daß im Frühling die Trink⸗Kur 

beginnen wird. f 

— Mordverſuche mit Gift ſoll, wie die „Poſt“ 
berichtet, in letzter Zeit der am Magdeburger Plaz 
zu Berlin wohnhafte Kammerdiener Pr., welcher bei 
einem Attach& der ruſſiſchen Geſandtſchaſt in Dienſt 
ſteht, an feiner Ehefrau und feinem 13jährigen, die 
Quarta beſuchenden Sohn vorſätzlich ausgeführt haben. 
Der Verdächtige iſt verhaftet. 

Hirſchberg i. Schl., 7. Februar. Graf 
Schaffgotſch ertheilte dem Ingenieur Rittweger in 
Berlin die Erlaubniß zur Vornahme genereller Vor⸗ 
arbeiten für den Bau einer Zahnradbahn von 
Warmbrunn nach der Schneekoppe. 

— Selbſtmord in Folge des Todes des 
Kronprinzen Rudolf. Der Tiſchlergehilfe Alois 
Zimmermann zu Wien war ſeit der Nachricht von 
dem ſo tragiſchen Hingang des Kronprinzen Rudolf 
trübſinnig geworden und hat ſich am Montag in 
feiner Wohnung mit einem Raſirmeſſer mehrere 
Schnittwunden beigebracht. Der Unglückliche wurde 
ſchwer verletzt in das Krankenhaus gebracht. 3 
— Eine eigenthümliche Kaſſettengeſchichte wird 
fol kurz v in München colportirt. Köni i 


j König Ludwig 
oll kurz vor der Kataſtrophe einem ihm naheſtehenden 
Mädchen in Schwandorf eine Kaſſette mit vielen — 
zum Theil politiſchen — Brieſſchaften und Papieren 
zur Aufbewahrung übergeben haben. Die Kaſſette, die 
man bisher vergeblich von der Beſitzerin herauszu- 
bekommen ſuchte, ſoll von dieſer bei einem Münchener 
Rechtsanwalt deponirt ſein, und ein Prozeß ſoll in 
der Sache bevorſtehen. Wir geben das Gerücht nach 
dem „Berl. Tagebl.“, ohne in der Lage zu fein, 
irgend eine Gewähr dafür zu übernehmen. 

— Kronprinz Rudolf und die Zigeuner 
Aus Peſt wird gemeldet: Die feurigen Weiſen den 
Zigeuner-Capelle des Ludwig Pongracz fanden ſtets 
das beſondere Wohlgefallen des Kronprinzen Rudolf. 
Pongracz fragte, als die Trauerkunde nach Klauſen⸗ 
burg gelangte, in Wien telegraphiſch an, ob auch ſeine 
Bande einen Kranz auf die Bahre niederlegen dürfe. 
Sektionschef Szögyeny erwiderte, dies ſei geſtattet 
und Pongracz könne den Kranz perſönlich auf die 
Bahre legen. Der „Primas“ hat ſich nun zu dieſem 
Zwecke nach Wien begeben; der Kranz trägt die 
ungariſche Inſchrift: „Ihrem erlauchteſten Protektor 
ie Capelle des Ludwig Pongracz. — Hoher Herr! 
Das ungariſche Saitenſpiel wird Dich beweinen!“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 8. Febr. In der heutigen Verhand⸗ 
lung über den großen Berliner Poſtdiebſtahl 
ſiud verurtheilt worden: Der Arbeiter Schröder zu 4 
Jahren Gefängniß, Brauknecht Brunn zu 9 Jahren 
10 Monaten Zuchthaus, Schneidergeſelle Fritſch zu 
4 Monaten und der Fabrikarbeiter Jenſen zu 1 Jah 
Gefängniß. Die Frau des letzteren wurde freigeſprochen 
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